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Die Maßregelung der
Sandräte.

Jm preußiſchen rn wurde amDonnerstag die Jnterpellation verhandelt, welche beide
konſervativen Parteien in Sachen der männiglich bekannten
Maßregelung der Kanalgegner an die Staatsregierung
zu richten beliebten.

Vor vollem Hauſe und vor überfüllten Tribünen ging das
große Spektakelſtück in Szene. Zunächſt ergriff als Sprecher
des „Chors der Landräte“ der frühere langjährige Präſident
des Hauſes, der ältere Bruder des ſattſam bekannten Ex
miniſters des Jnneren und jetzigen Oberpräſidenten von
SchleswigHolſtein, Herr von Köller, das Wort. Derſelbe
beſtritt auf das energiſchſte, daß die Maßregelung der kanal-
eindlichen Landräte u. ſ. w. mit Sinn und Wortlaut der
erfaſſung in Einklang zu bringen iſt. Kurzum, er ſtellte ſich

ganz auf den Standpunkt unſeres jünſthin in Magdeburg ver-
urteilten Parteigenoſſen. Um den Heldenmut der Konſervativen
in der leuchtendſten Gloriole erſcheinen zu laſſen, v er
die Geiſter der berühmteſten Führer des preußiſchen Liberalis-
mus und der preußiſchen Demokratie aus dem Grabe:

ohann Jacoby und Leo Waldeck ſollen von nun an aus
heriſchen 773 auf die Konſervativen als die Erben des

Mannesſtolzes oor Königsthronen herabſchauen. Einen
Namen vergaß Herr von Köller zu erwähnen: von dem
in der Konfliktszeit unter dem brüllenden Jubelgeheul der
Junkerrotte wegen ſeiner Haltung im Abgeordnetenhauſe ge
maßregelten Herrn von r ſprach er nicht,
wenn er gleich nicht konnte, da
vachher der Namen dieſes alten Weſtfalen in die Debatte ge
zogen wurde. Den Schluß der Köllerſchen Rede bildete eine

im Sirenenton rn Aufforderung an die e ſich
dem „Willen des Landes“, will heißen der Starrköpfigkeit der
oſtelbiſchen Junker zu fügen und die Kanalvorlage
urück zu ziehen. Die ſtereotype Beteuerung, daß diehinte „königstreu bis auf die Knochen“ ſeien und der nicht

inder häufig wiederkehrende Wink mit dem Zaunpfahl an die
Regierung, ihre „treueſte Stütze“, d. h. die Konſervativen,m von ſich zu ſtoßen, fehlten natürlich in der Köllerrede

nicht.
Nun war die Reihe an Onkel Chlodwig. Fürſt Hohen-

lohe unterſcheidet ſich von dem weiland letzten Stuartkönig von
England, dem ars gen Jakob II, dadurch zu ſeinem Vorteil,
da r ein ſehr engherziger, er aber ein ſehr weitherziger
Katholik iſt; heute efolgte er die Methode, welche die
ſelige engliſche Majeſtät unbequemen Einwürfen gegenüber
anzuwenden pflegte. Die Konſervativen und nicht nur ſie
S dere die Beamtenmaßregelung iſt verfaſſungswidrig:nein, ſagt der Reichskanzler, ſie iſt durdans verfaſſungsmäßig.

Zu einer weiteren Begründung bequemten Durchlaucht ſich
nicht; auch das Lachen der Rechten konnte ihn nicht bewegen,
n Glatteis juriſtiſch-ſtaatsrechtlicher Jnterpretationen
zu begeben.

Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Krauſe Königsberg
gros nicht eben ungeſchickk. Die Mahnung v. Köllers an die

degierung, die Kanalvorlage zurückzuziehen, verwandelte er in
eine ſolche an die Konſervativen, für dieſelbe zu ſtimmen. Den
Fehler eines Teiles der liberalen W die Beamtenmaß-
regelungen c billigen, beging Dr. Krauſe nicht. Sehr richtig
war ſeine Empfehlung eines Geſetzes, welches die abſetzbaren
Beamten von der paſſiven Wählbarkeit ausſchließen ſoll, noch
richtiger war, was er von der Unfreiheit der Wahlen ſagte:
aber gerade Dr. Krauſe hat ſich geweigert, bei ſeiner Wahl das
Verſprechen abzugeben, für die Umwandlung des abgeſtuften,
indirekten, öffentlichen Wahlverfahrens in das gleiche, direkte
und geheime einzutreten, das immerhin etwas mehr Gewähr
r die Wahlfreiheit bietet. Daß eine pathetiſche Bezeugung

er „Königstreue“ der Parteien der Linken des Abgeordneten-r in der nationalliberalen Rede nicht fehlte, verſteht ſich am

ande.
Das ihm eigene Ungeſchick in der Verteidigung von Re

ierungsmaßregeln bewies einmal wieder der Juſtizminiſter
chönſtedt. Die Disziplinierung der Landräte im Jahre

1899 rechtfertigte er mit früheren m Schön
ſtedt war's auch, der zuerſt an den Bockum-Dolffs er-
innerte. Die einzig wirkſame Partie der Schönſtedtſchen Rede
war die ſogar einer gewiſſen ironiſchen Bosheit nicht entbehrende
Anſpielung auf den c den die Konſervativen ſtets der
Maßregelung nichtkonſervativer, z. B. liberaler Be-
amten gezollt haben.Der Woraſident der Seehandlung, Herr v. Zedlitz, ſchlug

unerwartet milde Töne an. Die Frage, ob die Maßregelung
verfaſſungswidrig ſei oder nicht, behandelte er als eine offene.
Will er ſich vielleicht die goldene Brücke des Rückzugs zur
Regierungsfrömmigkeit Die e Rede klang in
einen begeiſterten Lobgeſang auf die ſpendende Thätigkeit des
ehrſamen Standes der Landräte aus. „O rühret, rühret
agicht daran“, rtef er der Regierung zu.

Mehrfach war in den Reden von der Privatunter-
altung die Rede geweſen, in die ſich am 19. Auguſt vorigen
ahres der dazumalige Polizeiminiſter von der Recke mit den

im glücklichen Beſitz eines Abgeordnetenmandates befindlichen
Lan dräten verſenkt hatte. Die Aufgabe, ſeinen unmittelbaren
Amtsvorgänger gegen den Bruder von deſſen Vorgänger zuverteidigen, el Herrn von Rheinbaben, dem amtierenden

von anderer Seite

Zölle wieder in günſtigere Verhältniſſe komnit.

Miniſter des Jnnern zu, der, nebenbei geſagt, auf einen feudalen
Haarſcheit el kaum minderen Wert denn der von der Recke
von der Horſt zu legen ſcheint. Seine Behauptung, daß von
einer Androhung oder Aufforderung keine Rede geweſen ſei,
wurde mit einem ſehr unehrerbietigen Gelächter aufge-
nommen.

Der Zentrumsabgeordnete Fritzen konſtatierte kurz und
bündig das Vorliegen einer Verfaſſungsverletzung Abg. Rickert
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung vollinhaltlich an und geißelte mit
verdienter Schärfe die Wahlumtriebe, die ſich viele Land
räte unter dem Zuſehen der Regierung zu ſchulden kommen
laſſen. Sein Wunſch, daß dem alsbald anders werden möge,
wird freilich wohl noch lange ein frommer bleibenAuf den Ton des Richeyſchen Verſes: „Ja, Bauer, das iſt

ans was anderes war die Rede des Konſervativen v. Heyde-
rand geſtimmt, welcher unter allgemeinem Schütteln des

Kopfes zu leugnen verſuchte, daß die Konſervativen früher über
Beamtenmaßregelungen anders gedacht haben, als heute. Von
einem Ausſchluß der Landräte aus der Volksvertretung will
er natürlich nichts wiſſen.

Nach dem Polen v. Jazdzewsky ergriff Eugen Richter
das Wort von ſeinem Platze aus, obwohl ihn die Rechte
mit Gewalt auf die Tribüne zwingen wollte. Sein Verſuch,
die geſamte liberale Preſſe von dem Vorwurfe drs Byzanti-
nismus reinwaſchen zu wollen, darf als geſcheitert betrachtet
werden im übrigen fehlte es ſeinen Ausführungen weder an
körnigen Witzen, noch an treffenden Aeußerungen, noch an
packenden Stellen. Richters Hauptverdienſt aber war, daß er
Herrn v. Miquel bewog, ſich über die Sache zu äußern.Freilich das Verdienſt wird ſtark beeinträchtigt aber
nicht durch Richters Schuld durch das, was Herr v. Miquel
ſagte. Das war nämlich ſehr, ſehr wenig. Der Finanz-miniſter erklärte ſich für ſolidariſch mit ſeinen Kollegen, ſei

zeitig ließ er aber durchblicken, daß er im Grunde ſeines Her-
ens die Maßregelung mißbillige. Nun, es mag ja gut ſein,ſtets d Spieße im Feuer zu haben, wenn's auch manchmal

bedenklich werden kann.
Töne altteſtamentariſcher Wut fand Ex-Gründer Kardorff,

der noch zuletzt zum Worte kam. Er will der Regierung
keine Mildernngsgründe zubilligen, er kündigt ihr Krieg bis
aufs Meſſer an.

Damit war das Schauſpiel zu Ende. Eine Reſolution iſtnicht gefaßt worden; vorläufig it alſo die Sache

wie das Hornberger Schießen. Aber doch nur vorläufig

Deutſcher Reichstag.
126. Sitzung.

Freitag, den 12. Januar 1900 1 Uhr.Am Bundesratstiſch Graf Poſ adowskhy.
Zunächſt ſtehen zur Beratung
drei Reſolutionen zum Jnvalidenverſicherungsgeſetz.
Frhr. v. Stumm t verlangt im Anſchluß an die Jn

validenverſicherung Einführung der Witwen und Waiſenver-
a für die verſicherten Perſonen.

Dr. Schädler, Dr. Hitze und Gen. (Zentr.) verlangen thun
lichſt baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch welchen im
Anſchluß an die Jnvalidenverſicherung für die in Fabriken be
ſchäftigten Perſonen unter entſprechender Erhöhung der Beiträge

die Witwen und Waiſenverſicherung
eingeführt und den übrigen Verſicherten die Beteiligung im
Wege der freiwilligen Verſicherung ermöglicht wird

Dieſe beiden Reſolutionen werden zunächſt gemeinſam beraten.
Ferner beantragen die Abgg. Albrecht und Genoſſen

(Soz.), die Verbündeten Regierungen zu erſuchen. dem Reichs-
tage noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion einen Geſetzent-
würf vorzulegen, durch welchen eng Arbeiter, welche zwar
der Jnvaliditätsverſicherung, nicht aber der reichsgeſetzlichen
oder einer gleichwertigen landesgeſetzlichen Krankenverſicherungs-
pflicht unterliegen insbeſondere die in land und forſtwirtſchaft
lichen Betrieben ſowie als Geſinde e Arbeiter
r reichsgeſetzlichen Krankenverſicherungspflicht unterworfen
werden.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rpt.): Auf dem Gebiete der Arbeitervelde iſt r geſchehen, aber die Witwen und Waiſen
verſicherung würde die eigentliche Krönung des Gebäudes ſein.
Für einen plötzlich verunglückten Arbeiter mehr zu ſorgen, als
ür einen an einer Krankheit geſtorbenen iſt eine Ungerechtigkeit.
ch glaube, die Gewißheit, daß für den Unterhalt ſeiner är
liebenen geſorgt iſt, würde für einen Lungenkranken mehr zur

Heilung beitragen, als die Errichtung von Heilſtätten. 1889 gab
das Zentrum nicht ſeine h zu der Aufnahme des
Witwen und Waiſenverſicherungsgeſetzes in das Alters und
Jnvalidenverſicherungs c jetzt fordert es nur die Beſchränkung
auf die induſtriellen Arbeiter. Das macht die landwirtſchaft
lichen Arbeiter zu Arbeitern zweiter Klaſſe und deshalb werden
meine Freunde gegen die Zentrumsreſolution ſtimmen.

Abg. Dr. Hitze (3.): Wenn ein Arbeiter an einer gkutengrantheit ſtirbt, ſo werden nur die Beiträge zurückerſtattet.

Das genügt aber nicht. Nur durch eine dauernde Rente kann
eine ausreichende Unterſtützung ewährt werden. Die Koſten
ſind allerdings ſehr hoch. Deshalb beantragen wir die Ein-
richtung zunächſt für die induſtriellen Arbeiter, welche eher
höhere Beiträge aufbringen können, als die land wirtſchaftlichen
Arbeiter. (Die weiteren Aeußerungen des Redners ſind auf
der Tribüne unverſtändlich.) Zu berückſichtigen ſind auch die
verſchiedenartigen Verhältniſſe von Jnduſtrie und Landwirt-

aft. Die Jnduſtrie blüht, die Landwirtſchaft iſt in Notlage.
ir können jetzt der Landwirtſchaft neue Laſten nicht zumuten.

Vielleicht iſt es ſpäter öglich da ja Ausſicht vorhanden iſt,daß die andwirtſchaſt emnächſt durch die Neuregelung der

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Witwen und
Waiſenverſicherung iſt ja ſehr wünſchenswert, aber es werden
dadurch zu große Anforderungen an den Staatsvorganismus

eſtellt. Die Regierung hat die Pflicht, Wünſche, die nicht er
üllt werden können, zurückzuſtellen, ſelbſt wenn dies unpopulär

erſcheint. Die Novelle zum Jnvalidenverſicherungsgeſetz macht
ſich finanziell ſchon fühlbar. Jch bin entſchloſſen, wenn die
Unfallverſicherungsnovelle zum Abſchluß kommt, eine gründliche
Reviſion des Krankenverſicherungsgeſetzes m um
V allem die Verſicherungszeit von 13 auf 26 Wochen auszu-

ehnen.
So ſehr wir die Witwen und Waiſenverſicherung wünſchen,

ſo iſt es doch wichtiger, erſt für den Arbeiter zu ſorgen.
Es iſt daher richtiger, erſt die Reform der drei großen Verſiche
rungsGeſetze zu beenden, damit wir ſehen, welche Opfer wir
noch bringen können. Die Koſten der Armenpflege ſind trotz
der ſozialpolitiſchen nicht erheblich herab
gegangen weil durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung auch die

nſprüche der Arbeiter geſtiegen ſind.
Etwa 7,7 Millionen Perſonen würden unter das Witwen-

und Waiſenverſicherungsgeſetz fallen. Bei einer Witwenrente
von 100 Mk und einer Waiſenrente von 33 Mk. würde die

Ausgabe mit Verwaltungskoſten ſich auf 95,9 Millionen
ark beziffern. Auf eine exzeptionelle Behandlung der land-wirtſchaftlichen Arbeiter werden wir uns nicht einlaſſen. (Bravo

rechts.) Die verbündeten Regierungen werden unter keinen
Umſtänden die Hand dazu bieten, dadurch den Acguß der land
lichen Arbeiter nach den Städten zu begünſtigen. (Beifall rechts.)Jch bin kein internationaler Chauviniſt Hat aber es kann
nicht geleugnet werden, daß eine ernſte Gefahr darin liegt,
wenn die Landwirtſchaft auf ausländiſche Arbeiter angewieſen
iſt. Eine Trennung von landwirtſchaftlichen und induſtriellen
Arbeitern iſt auch aus dem Grunde nicht möglich, weil oft länd
wirtſchaftliche und induſtrielle Betriebe vereinigt ſind. Eine
h ging zwiſchen Land und Fabrikarbeitern iſt nicht
urchzuführen.
Die finanziellen Folgen der Reformen zum

rungsGeſetz und zum Invaliden und Altersverſicherungsgeſetz
ſind noch unüberſehbar. Wir befinden uns allerdings in einem
großen Aufſchwung der aber ob dieſer dauernd ſein
wird, iſt mindeſtens zweifelhaft. Sicher befindet ſich die Land

wirtſchaft in einer ſchwierigen Lage. Wenn wir auch dem An
trage ſympathiſch gegenüberſtehen, ſo iſt es doch politiſch richtig,
erſt einmal ſozuſagen Kaſſe zu machen.
„Man hat geſagt, eine Reſolution ſchaffe nichts, die Regierung

könne immer noch thun, was ſie wolle. Jch meine aber, wenn
die große Mehrheit dieſes Hauſes die geh Aenderung
wünſcht, hat die Regierung zu prüfen, ob dem Wunſche ohne
Verletzung der rn ſtattgegeben werden kann.Beim vorliegenden Antrag kann ich eine entgegenkommende
Erklärung nicht abgeben. Man würde ſonſt in der Bevölkerung
erwarten I bald etwas geſchehe. Jch kann aber erklären,
daß nach Abſchluß der großen Reformen, die r r
habe, wenn es die Steuerkraft des Volkes erlaubt, eine Geſetzes
vorlage eingebracht werden ſoll, die die Witwen- und Waiſen
verſorgung vorſieht.

Abg. Frhr. v. Richthofen (deutſchkonſ.): Meine Freunde
ſtehen auf dem Standpunkte des Herrn Staatsſekretärs. Wir
w prinzipiell für den Gedanken der Reſolution, glauben aber,

aß das Problem zur Zeit noch nicht gelöſt werden kann, und
werden daher egen beide Reſolutionen ſtimmen. Sie verlangen etwas zur 3

eit wirtſchaftlich Unmögliches; deshalb bitten
wir, ſie abzulehnen. (Beifall rechts.)
„Abg. Hofmann Dillenburg (natl.) (auf der Tribüne unver

rn tritt der Reſolution Stumm bei, obwohl er die Be
enken des Staatsſekretärts teilt.
Abg. Molkenbuhr (Soz.); Herr von Stumm ſieht in der

Ausführung ſeines Antrags die Krönung des ganzen ſozial-
politiſchen Gebäudes. Jch ſehe kein Gebäude, ich ſehe nur
Stückwerk. Wir werden für die Reſolution des Herrn von
Stumm ſtimmen, der ja heute Herrn Dr. Hitze bedeutend über-
trumpft. (Heiterkeit) Unſere Verſicherungsgeſetze ſind eine
Reform für die Armenpflege. Dieſe iſt ſo ſchlecht, daß jede
Aenderung eine eng bedeutet. Wir verhehlen uns nicht,
daß bei jeder Entlaſtung der Armenpflege Leute entlaſtet wer-
den, die ſehr wohl zahlen können. Aber da es gilt zu ver
n entſcheiden wir uns trotz der Bedenken für die Ver-
icherung.Daß die Koſten zur Ausführung des Antrags recht erheblich

ſind, iſt zweifellos. Sie können aber ſehr gut von den in Be
tracht kommenden Anſtalten etragen werden. Zur Zeit betragen die Koſten der Verſicherung für die Fabrikanten

Arbeiter und Arbeitstag 6 Pfg., für die land wirtſchaftlichen Be
triebe pro Kopf und Arbeitstag gar nur 2 Pf (Hört, hört!bei den Soz.) Da können alſo u noch die un ommenden
Summen r die Witwen und Waiſenverſicherung nicht zu
ſchwer auf den Betrieben laſten. Entſchieden ablehnend
aber müſſen wir uns gegen den Antrag Hitze verhalten. iſt
nicht nur ſehr ſchwer durchführbar, da es ganz unmöglich iſt
zu unterſcheiden, welche Arbeiter landwirtſchaftlichen, gewerb-
lichen oder Fabrikbetrieben angehören häufig gehen die Ar
beiter von einem Betrieb in den anderen über ſondern er
W auch noch allerhand, ich möchte ſagen. gemeingefährliche

intergedanken. Herr Hitze a erklärt, daß auch er dafür ſein
würde, die Witwen und Waiſenverſicherung auf die Land
arbeiter falls durch die Neuregelung der Zölle
die Landwirtſchaft in eine günſtigere Lage käme. Davon wäre
aber nur die Folge, daß man ſpäter die Notwendigkeit volks-feindlicher Zölle mit der Notwendigkeit der Ausdehnung der
Witwen und Waiſenverſicherung auf die Landarbeiter begründen
würde. (Sehr wahr! bei den Soz.) Dafür können wir natür
lich nicht eintreten. net würde die Induſtrie auf dieſe
Weiſe auch Zerpalt belaſtet werden. Einmal würden die Ar-
beiter die Verſicherungsbeiträge zu leiſten haben und dann
würde ihnen noch das Brot verteuert werden. Am beſten
wäre es, die Witwen und Waiſenverſicherung wird für ſämt-
liche Arbeiter eingeführt und die Koſten werden durch eine
Reichsſteuer aufgebracht, von der die Einkommen, die ſo niedrig
ſind, wie die der land wirtſchaftlichen Arbeiter im a inen,
befreit wären. Gegen den Antrag Hitze müſſen wir z r

diewenden, weil er, wie geſagt, die Fabriken zu ſchädigen ſdoch immerhin die auf öherer ilturſtufe tehenden gewerb-

lichen Anſtalten ſind. ie Folge des Antrags Hitze würde
übrigens höchſtens ſein, daß alle diejenigen Arbeiter, die auf
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wohl, etwas von ſeinen An

an
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nachm. wir einmder Pkegherſcere gonnen haben, v zwar du fir
g. Arbeiter eingeführt werden. Die Gründe

olkenbuhr hierfür ſind durchaus Zur hen
ie Redensart von der Gefährdun onkurrenzfähigkeit

auf dem Weltmarkt darf nicht geltend gemacht n. Dieſe
Konkurrenzfähigkeit wird durch unſere ſogialpolitiſche eung nur erhöht. Als die Krönung des ſorialvei iſchen Ge

kann die Witwen und Waiſenverſorgung ni trachtet
werden. Haben wir ſie eingeführt, dann muß eine Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit ins Auge gefaßt werden. Sollte der

ntrag Stumm abgelehnt werden, ſo werde ich für die Reſo
lution Hitze ſtimmen, nur damit die Frage der Reliktenverſorgung im Fluß bleibt.Abg gichter Gr. Vr): Bei der Beſehung des Hauſes

gt es vom Zufall ab, welche Reſolution angenommen wird.
ie wichtige Frage der Koſtendeckung iſt in der allgemeinen

Faſſung der Reſolution gar nicht berückſichtigt. Es erſcheint
mir zweckmäßig, beide Anträge an eine Kommiſſion zu ver-
weiſen, wo der Gegenſtand vertieft werden kann. Da wo
beabſichtigt iſt, für die Novelle zur Unfallverſicherung demnäch
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern einzuſetzen, kann dieſe
Kommiſſion mit dieſer Anfgabe betraut werden. (Zu
a bei dn Freiſinnigen.)Abg. Stötz el Zentr.): Es iſt doch zu gewagt, gleich die ge
ſamte Arbeiterſchaft für die Relikten verſicherungspflichtig zu
machen. Machen wir zunächſt einen Verſuch mit den Jnduſtrie
arbeitern. Der Einwand, es würden dadurch Arbeiter erſter
und zweiter Klaſſe geſchaffen, iſt nicht berechtigt; die haben wir

onjetzt ſchon.V Freiherr v. Stumm (Reichsp.): Mit dem Antrage des
Herrn Richter bin ich einverſtanden. Mit dem Zentrum werden
wir uns wohl in der Kommiſſion verſtändigen. Wir dürfen
nicht ſo lange warten, bis wir mit den neuen Verſicherungs
seſeßen Erfahrungen geſammelt haben.

g. Dr. Hahn (wild.): Herr von Stumm hat ſelber er
klärt, mit ſeiner Reſolution keine Preſſion ausüben zu wollen.
Wir können alſo die Sache erſt in einer Kommiſſion ſtudieren.
Die Sache iſt noch nicht ſpruchreif. Jch würde es für richtiger
halten, wenn wir den Apsganaspunkt für die Relikten
verſorgung beim Mittelſtand und den kleinen Handwerkern
machten, deren Zage doch viel ſchlimmer iſt, als die der land
wirtſchaftlichen und induſtriellen Arbeiter. Jch kann Sie nur
bitten, dem Antrage Richter auf Ueberweiſung an eine
Kommiſſion zuzuſtimmen.

Abg. Frhr. von Richthofen (dkonſ.): Meine Freunde haben
gegen eine Beratung in einer Kommiſſion nichts einzu
wenden.

Hiermit ſchließt die Diskuſſion.
Der Antrag Richter auf Kommiſſionsverweiſung wird
gen die Stimmen der Freiſinnigen Volkspartei, der Deutſch
nſervativen und des Bundes der Landwirte a
Die Reſolution St umm wird alsdann mit großer

angenommen.
Damit iſt die Reſolution Hitze erledigt.

ierauf vertagt ſich dgs Haus.
ächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (2. Leſung des Etats

und zwar Etat des Reichsamts des Jnnern.)
S luß 35 Uhr.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegoſchauplatze
noch immer keine amtlichen Nachrichten über den Aus

fall der Kämpfe um Ladyſmith vom Freitag und Sonn
abend vor. Daily Mail will haben, daß die Verluſte
der Engländer in dieſen Kämpfen ſich auf 14 tote und 34
verwundete Offiziere und auf über 800 Mann an Toten
und Verwundeten beziffern. Dieſe Nachricht beſtätigt,
daß die Kämpfe um Ladyſmith fürchterlich geweſen ſind und
daß die Engländer eine neue Niederlage erlitten haben.
Die von der Daily Mail geihgeiti ar te Mitteilung, daß
dte Verluſte der Buren 2000 Mann betragen, ſoll wohl bloß
eine ſüße Pille auf die ſchlimme Nachricht ſein, denn es iſt
unbegreiflich, woher die Engländer die Verluſte der Buren er
fahren haben ſollten. Buller hat ja bekanntlich vorgeſtern erſt
emeldet, daß die Verluſte der Buren nur 4 Tote und 15
erwundete betragen. Die Wahrheit über den Verlauf der

Kämpfe wird man erſt durch die Burenmitteilungen erfahren.
Da das Kriegsamt immer noch ſchweigt, muß man annehmen,
daß die Lage um Ladyſmith thatſächlich ſehr ernſt iſt; viel
leicht iſt die geſtern mitgeteilte Senſationsmeldung der Kriegs

korreſpondenz nicht weit von der Wahrheit entfernt. Daß
Ladyſmith, falls es noch nicht gefallen ſein ſollte, ſich unmög-lich noch lange halten kann, geht daraus hervor, daß Typhus

und Dysenterie furchtbar unter den Eingeſchloſſenen wüten.

Der Schnuldige?

Roman von Hektor Malot.

11) Nachdruck verboten.)e r ee'e T

Geld hat ſie in dieſem Falle,“ erwiderte Vater Rotin. Vor
ſieben oder a tundawanaig Jahren kam ein hübſches Mädchen
aus Thuit nach Paris und trat dort in einem großen Geſchäfte
der Rue de la Paix als Modiſtin ein. Sie war geſchickt und
fleißig, und nach einigen Jahren errichtete ſie am Boulevard
e 7 ein eigenes Magazin und hatte guten Erfolg. Etwa
um dieſelbe Zeit, alſo vor zwanzig Jahren, genas ſie eines
Töchterchen. Wer der Vater dieſes Kindes war, weiß ich nicht,
aber ſo viel ſteht feſt, daß ſie es zärtlich erzog und dabei ihr
Geſchäft nicht vernachläſſigte, ſo daß ſie vor zehn Jahren bei
ihrem Tode ſiebzigtauſen Ipznken aares Geld hinterließ,
außerdem ihr Magazin, das für dreißigtauſend Franken übernommen wurde. P junge Waiſe gelangte alsdann unter die

Vormundſchaft ihres Onkel mütterlicherſeits, eines meiner
Klienten. Derſelbe iſt Apfelweinhändler und Beigeordneter des
Maires in Thuit, ich kann Jhnen wohl ſeinen Namen ſagen, er
heißt Benoit Gibourdel. Der iſt nun zwar ein geriebener
Bauer und hat es verſtanden, ein großes Vermögen anzu
ſammeln, aber gleichzeitig führt er ein ausgelaſſenes J

der Pfarrer von Thuit war deshalb mit
Meinung, daß ſein Haus kein i Aufenthalt für

das Mädchen ſei und bewog Gibourdel, dasſelbe in einem der
beſten Klöſter Rouens unterzubringen, wo es erzogen worden
t und ſich noch ſert befindet. Nun wiſſen Sie alles. Wenn

nen alſo mein doppelter Vorſchlag zuſagt, G lade ich
Sie auf nächſten Sonntag zu mir nach iſſel ein;
ommen Sie zeitig genug, um mein Bureau gründlich prüfen

können, und um 11 Uhr werden Sie zuſammen mit
n

ſtell
oit Gibourdel frühſtücken, damit ich Sie beide einander vor

e.
„Da Sie bereits für alles geſor

übrig nen zu danken alſo auf
„Auf Sonntag

VII.
chnell berechnet, wie viel er aus dem
erauglcatggen könnte; er hütete ſich aber

ten merken zu laſſen. Er begriff,
er Rotin mit ſeinem offenen und ehrlichen Charakter

gleichgeſinnten Nachfolger für die Ueber

haben, ſo bleibt mir nur
onntag.“

Courteheuſe hatte
Bureau von Oiſſel

ajorität

ſtarben daran 15 Mann, varunter em Major5.
ein

eberdies teilt Temps mit, daß die Burennabend ein Ho e ehalten ſiuene das Ladvſnith
Son

l tellunw. e g. e eaus Springfield vom 19. Januar:
hören. teleJch das

üdufer des Tugela bei deerwento.

n
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u
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Aus dem Norden der Kapkolonie bringt das Bureau
Dalziel einen zuſammenfaſſenden Bericht über die letzten
Kämpfe um r General French bekanntlich faſt
eingenommen haben wollte. Der Bericht iſt vom Montag
abend datiert und hat er r Wortlaut:

Der BurenGener chömann hatte die Hügelreihe um
Colesberg fünf Tage lang verteidigt und zum Schluß
kam ein Artilleriefeuer, das 36 Stunden ununterbrochen an
dauerte. Am Freitag unternahmen die engliſchen Truppen
einen heftigen Angriff auf die Stellungen der Buren, wobei
die Mauſergewehre und eine transvaalſche Maximbatterie
den Tag zu gunſten der Buren entſchieden. Die
von den Buren beſetzten Hügel und Verſchanzungen wurden
tapfer von den Auſtraliern geſtürmt, aber es wurden
dabei unnütz Leute geopfert. ine Schwadron Lanzen
reiter unternahm einen furchtbaren Sturm auf die Stellung
der Buren bei Colesberg. Sie manöverierten mit
großer T eit, erlitten aber ſchwere Verluſte
und ließen die Hälfte ihrer Schwadron auf dem Felde.
Die britiſche Jnfanterie ſetzte den Angriff fort, aber die
Scharfſchützen der Buren richteten große Verheerung in
ihren Reihen an, da ſie aus der Nähe ſchoſſen. Sechzig
Leichen wurden unterhalb der Stellungen der Buren ge
gen Der engliſche Oberſt wurde tödlich verwundet ge

nden. Die Buren nahmen 100 Gefangene, darunker
8 Offiziere. Die Buren verloren 30 Tote und Ver
wundete.
General French hat ſich alſo prächtig in die eiſerne Um-

klammerung der Buren hineingeſiegt. Er hat ſich anſcheinend
roßen Täuſchungen über die Stärke und die Stellungen der
uren hingegeben, denn dieſe haben große Verſtärkungen von

Cronje erhalten, der den General Methuen ſo feſt in der Falle
zu halten ſcheint, daß er glaubt, ihn mit einer kleinen Truppen
macht überwältigen zu können.

Ueberdies wird heute von Methuen gemeldet, daß er irr
ſinnig geworden ſei. Von ſeiner Familie wird dieſes Ge
rücht jedoch auf das entſchiedenſte dementiert.

Roberts und Kitchener ſind nunmehr in Kapſtadt an
gelangt.

Ueber die ſeg der Freiſtaatburen hat die engliſche Preſſe ſeit Wochen Lügenberichte verbreitet. Nunmeſe

rath englandfreundliche Reuterbureau wieder einzulenken.
reibt:

Es macht ſich ein ſtarkes Wiederaufleben des kriege
riſchen Geiſtes unter den Freiſtaatburen bemerkbar, deren
Begeiſterung anſcheinend erlahmt war. Dieſelben machen nun
eine letzte Anſtrengung und ſenden alle tauglichen Leute n
der a einſchließlich der Engländer, welche ſi
nur bereit erklärt hatten, die Grenze gegen Baſutoland zu
verteidigen. Viele der letzteren flohen nach dem Baſuto
lande.

Tagesgeſchichte.s eſchi 18. Januar 1900.

Der h unterbrach geſtern die zweite Leſung des
Etats durch die Beratung mehrerer Reſolütionen zum Jn
validenverſicherungs-Geſetze. Durch dieſelben ſoll der
Reichstag die Regierung auffordern, alsbald ein W vorzu
legen, welches in Anſchluß an die Jnvaliditäts Verſicherung
eine Verſicherung der Witwen und Waiſen einführt. Da-
bei erlebte man das ſeltene Schauſpiel, Herrn v. Stumm
einen Antrag ſtellen zu ſehen, dem die Sozialdemokratie durch
aus beipflichten konnte. Herr v. Stumm beantragte nämlich
die Ausdehnung der neuen Verſicherung auf ſämtliche der
Jnvaliditäts Verſicherung unterſtellten Perſonen. Dagegen
wollte ein Zentrumsantrag, benannt nach den Abgeordneten

und Schädler, die Beſchränkung der Wikwen und
aiſenverſicherung auf die Fabrikarbeiter. Es war ein

ren Schauſpiel, den Kaplan Hitze von dem Stumm ab
ühren zu ſehen. Von unſerer Seite ſprach Molkenbuhr,

nahme ſeiner wäre wünſchte, da wäre es eng un
eſchickt geweſen, ihm ſchon im voraus zu zeigen, daß ſie über

Handhabung des Notariats durchaus nicht gleicher Meinung
eien.

Er verhehlte darum ſeine hochfliegenden Pläne und ſtellteaang, beſcheiden, wunſch und bedürfnislos. 90
„Geld verdienen iſt ja gewiß angenehm, aber ſchließlich doch

nicht alles im Leben, und wenn man Geld verdienen will, ſo
iſt mancher Beruf beſſer, als der eines Notars.“

„Das höre ich gern von Jhnen. Giebt es eine ſchönere Rolle
in der Geſellſchaft, als die des Notars antwortete der auf
ſeinen ſtolze Vater Rotin.

Der Sonntag iſt gewöhnlich bei den Notaren z dem Lande
der Tag, an welchem ſie die meiſte Arbeit haben,allein in Oiſſel war der Zudrang der Kunden überhaupt nicht
außerordentlich, und diejenigen, welche an jenem Sonntage
kamen, wurden noch ſchneller als gewöhnlich Alexis anver
traut.

Um halb elf Uhr ſchlug Vater Rotin Courteheuſe vor, BenoitGibourdel auf der Straße nach entgegen v gehen, als
ſie jedoch eben zum Garten ſahen ſie von weitem
auf einem Schimmel einen Mann in blauer Bluſe einherreiten,
den eevf mit einem hohen, breitkrämpigen Zylinderhute be
e ar.Das iſt er,“ ſagte der Notar.
Während der Reiter ſich in friedlichem Trabe näherte, hatte

Courteheuſe Zeit, ihn ins Auge zu faſſen. Es war ein Mann
von unterſetzter Geſtalt, der die Sechzig überſchritten haben
mochte, aber doch noch ſehr rüſtig ausſah. Sein hoher Hemd
kragen umgab den Kopf, wie eine Papierdüte einen Blumen
trauß: das friſch raſierte Geſicht 4rigte kleine, graue ſqarft
lickende Augen, deren boshafter Blick durch das Lächeln breit

aufgeworfener, ſinnlicher Lippen gemildert wurde.
or dem Gitter angelangt, ſprang er leicht zur Erde, hielt

d Z ſeines Tieres mit der Linken und reichte die Rechte
em Notar:
„Guten Tag, Herr Rotin, ich habe die Ehre Hoffentlibin ich nicht zu ſehr verſpätet; ich habe mi uinterwa t

aufgehalten, aber es iſt doch ein ordentliches Ende von Thu
bis hierher.

Es fiel ihm nicht ein, ſeinen Schimmel ins Gaſthausbringen, wo er ihn ja Geld eloſtet rn er führte ans Zu
das Haus nach dem kleinen Hofe, band ihn dort feſt und leerte
ein Säckchen Hafer vor ihm aus, das er in feinem Mantelſack
mitgebracht hatte, denn er wollte zwar nichts un ausgeben,
kern put ren Wrginden Se machen. th Tr ſi as war ſein Wahlſpruch. Nachdem er ſo für ſeferd geſorgt, machte er ſich an ſeine Toilette er legte geine

Bluſe ab, deren die auf ſeine Hände
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ſich Gra wurdeangenommen.
Die Bekehrte. Aus der Rede Wilhelm die ozialIL,

demokratie werde s tob ließt auch died h die 3 ge à laPoſt auf keine guten Tage mehr zu rechnen habe. Demgemäß
iſt auch die Kreuz Zeitung von der Nutzloſigkeit der Ausnahme
eſe hen überzeugt:ß eue e dem Umſturz auf geſetzlichem Wege zu
Leibe zu gehen nd allerdings vo den
nicht zu erwarten, und wir ſelbſt
Wiederholung nie raten, da ſie nach Lage der Dinge
nur zu abermaligen Mi l führen würde.

Auf einmal! Bis jetzt hat

Sozialdemokratie geſchrieen der Konſervative v. Kröcher hat
neulich erſt nach dem „ſtarken Mann“ verlangt und die
Kreuz- Zeitung hat ihm zugejubelt. Nunmehr auf einmal die
Bekehrung Auf weſſen Veranlaſſung? Es r ſich nur,
wie lange dieſe plötzliche Bekehrung des frommen Blattes an
dauern wird. Bis der Wind wieder einmal umſchlägt.

Ueber die moderne Rechtspflege ſprach vorgeſtern abend
Profeſſor Quidde im Demokratiſchen Verein in Leipzig. Er be
eichnete die gegenwärtige Strafrechtspflege als parteüſch. Verden Richter ſcheinen zu glauben, es gäbe noch ein Anſehen

er Rechtspflege, das man im ſtande ſei, zu untergraben.
Das ſei jedoch nicht der Fall. Dieſe Miß achtung
würde aber nicht durch die Kritik, ſondern durch die Urteile
erzeugt, die die e ſelbſt gefällt hätten. So e
man nur zu oft die Beobachtung machen, daß unſere Straf
rechtspflege nicht mehr im ſtande ſei, unparteiiſch zu ſein, wopolitiſche Tendenzen in Frage kommen.

rin einiger bevorzugter Geſellſchaftsklaſſen. Was
vor kurzem ein Berliner Gericht von der Rechtspflege inSachſen feſtgeſtellt, nämlich daß ſie die Angehörigen der ſo ial

ren Partei für minderen Rechts erklärte, das
hätten ſchon längſt die Spatzen von den Dächern ge
pfiffen. Weiter kam der Vortragende nicht. Der über
wachende Beamte entzog ihm das Wort und als Profeſſor
Quidde in die Diskuſſion eingreifen wollte, wurde die Ver
ſammlung aufgelöſt.

Haben wir genug Kriegsſchiffe Die Beſchlagnahmedeutſcher Schiffe wird detannths mit aller Gewalt zur Agita

tion für die uferloſen Flottenpläne ausgebeutet. Hätten wir
genug Kriegsſchiffe, dann konnte ſo etwas nicht vorkommen, ſo
argumentieren die Flottenenthuſiaſten. Nun wird aber der
Voſſ. Ztg. aus Kiel geſchrieben, daß von den fünf großen
Kreuzern die zwei ganz neuen er Kreuzer Freya
und Viktoria Luiſe vollſtändig verwendungsbereit in Wilhelmshafen liegen, während Hertha und Hanſa bereits dem oſt

aſiatiſchen Kreuzergeſchwader angehören. Außer dieſen dreigen neuen großen Kreuzen ſehen noch ſechs kleine

reuzer in den heimiſchen Häfen zur Verfügung, nämlichPringeh Siim Gazelle, Arcona, Alexandrine, Buſſard und

a Selbſt wenn es erforderlich ſein ſollte, dieſe neun
euzer W See zu ſenden, ſo würde die Marine

noch nicht ohne
blieben von älteren Schiffen König Wilhe
von kleineren Kreuzern Sperling, Pfeil, Wacht, Meteor und
Komet in Seebereitſchaft zurück.

Krupp, der Patriot. Die Nordd. Allg. Ztg. bt:In der Preſſe wurde wiederholt berichtet, daß c gen en
in Eſſen mit der ſchleunigen Ausführung eines großen an

trages zur Lieferung von Stahlgranaten an England
beſchäftigt ſei und dabei die Frage W orfen ob es mit
den 3t ten ſpasg Neutralität, die das Deutſche Reich in
dem ſüdafrikaniſchen Kriege beobachtet, verträglich erachtet wer
den könne, wenn Lieferungen von Kriegsmaterial aus Deutſch
land an eine der m n a ausgeführt würden-
Wie wir erfahren, wird dieſe Frage an zuſtändiger Stelle
perneint, und iſt deshalb die Firma Krupp alsbald nachdem Erſcheinen jener Meldungen erſucht worden, eine beab-

ſichtigte Abſendung von Waffen, Geſchützen und
Munition oder anderweitigem Kriegsmaterial an
zuff der beiden kriegführenden Parteien einzu

ellen.
Damit wird alſo beſtätigt, daß der große Patriot Kruppſich nicht geſcheut hat, u dasſelbe England Munition zu

Indigo gefärbt hatte derGebrauch von Handſchuhen war ihm ſtets fremd S tke dann
trat er in die Küche um ſich zu waſchen, und bezahlte das friandtuch, das ihm die Magd reichte, mit e ca c

z auf ihren Nacken.
la 7 Hausherr wird nichts davon erfahren, ſagte er

Das kann h gleichailtig ſein
Jſt es möglich
amit trat er in das Eßzimmer ein, wo ihn der Notar

und Courteheuſe erwarteten. ieſer bemerkte, wie der alte
er ſoeben geſehen hatte, in eine Art vonBauer, den

Monſieur umgewandelt war, der ſich in ſeinem grünen Tuch
e nd ſeiner geblümten Seidenweſte ganz behegug zu

Man ſetzte ſich zu Tiſche und das Dienſtmädchen trug einezugedeckte irdene chüſſel auf, die mit einer Serbien
umwickelt war.

„Lieben Sie Kuddelflecke fragte der Notar Courteheuſe.
„Jch ginge meilenweit, um welche zu bekommen.
„Wir eſſen jeden Sonntag welche, und ich dachte, Sie ſeien

8 Nicht Stadtherr genug, um dieſes ländliche Gericht

„Jch verſichere Sie, lieber Notar, was die Nahrina betri
ſo bin ich ganz Bauer geh eben und ziehe den feinſten Speiſen
einen Teller Kraut und Speck oder Hammelſleiſch mit Erd
äpfeln vor dabei liebe ich tüchtige Portionen wenn man in
einer Jugend g tbväter d Sellne n ar worden iſt, ſo will man
„Un e rauen e e gefa enauch die tüchtigen Portionen frug wir beba weiger

es liebte, direkt auf ſein Ziel loszugehen.

Heiteres.
6Der gehe age Wer iſt der größte Streber der Welt?

arum

Er mocht beſtändig ei pa,be fort dehändig einen krummen Rücken und tritt de

uſt. BI.
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verdammt wird, daß er um des ſchnöden Mammo

die Räub Eine ere eleii n ne ereeen Mhens den
Auch ei D von einem engliſchenauegeſhif e Zappfeen ruſſiſche Aloyd 4 ie

vention der ruſſiſchen Regierung angerufen.
Bei der Erſatzwahl zum bairiſchen Landtag in Regen

für den verſtorbenen Bauernbündler Ratzinger ſiegte der Zen
trums Kandidat Huber mit 76 gegen 66 S n.

Der Hängekarl macht wieder von ſich reden. Er fordert
in einem, mit allerhand Fgrae ren Briefe, den die
Tägl. Rundſchau veröffentlicht, den Genoſſen Bebel auf, ihm
den Mann zu nennen, der zu Bebels Behauptung in der
Reichstagsſitzung vom 13. M 1896 über die unten
Vorgänge am Kilimandſcharo Mi engen gemacht habe, damit
er, Karl Peters, denſelben „zur Rechenſchaft ziehen könne“.
Er (Peters) hätte nicht früher die Aufforderun erlaſſen können,weil er „in Südafrika beſchäftigt geweſen wäre.“

Moraliſche Eroberungen? Eine allgemeine Am-
neſtie wird nach der Augsb. Poſtztg. der Prinzregent vonBaiern zu ſeinem Geburtstage am 12. März e Es
bleibt abzuwarten, welchen Umfang die Amneſtie haben wird.

Dispoſition geſtellt wurden die Diviſionäre vonden und S illing, erſterer in Trier, letzterer inDarmſtadt. Was vorgefallen ſt darüber wird natürlich nichts

gemeldet.

Verſöhnungspolitik. Trotz der vorgeſtrigen Interpellation
der Konſervativen iſt der dritte gemaßregelte Landrat Dr. Barth
um Regierungsrat ernannt und der Regierung in Schleswi

überwieſen worden. Die Regierung Hohenlohe ſieht ein, daſie die Trennung mit den Ronſerbatiben nicht aushalten

kann.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Breslau der Tiſchler
meiſter Zink zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte ſich in Gera der Ziegelei-
arbeiter Zollfrank aus Plauen zu verantworten. Er hat, wohl
zur Kirmes, in der Schenke zu Oſchitz bei Schleiz im be-
trunkenen Zuſtande eine nicht wiederzugebende, den deutſchen
Kaiſer beleidigende Aeußerung gethan, wofür er damals glei
in Nummer Sicher gebracht wurde. Es wurde feſtgeſtellt, da
der Angeklagte in jener Kneipe 2 Glas Bier und 4 Schnitt
läſer voll Schnaps getrunken hat. Das Gericht erkannte aufre ſreweng, Die gethane Aeußerung ſei wohl eine ſchwer
eleidigende geweſen, es habe aber angenommen werden müſſen,

daß der Angeklagte ſich in einem Zuſtande befunden hat, in
welchem er nicht wußte, was er ſagte.

Das iſt doch wenigſtens einmal ein Urteil, das den vollſtenBeifall aller Vernünſeigen finden wird.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am 2. Oktober v. J. vom
Landgericht Bromberg der Brauer Hugo Baumgart zu
Gefängnis verurteilt worden. Als das Werk geplante
Bombenattentat auf den Kaiſer während ſeiner Orientfahrt
von ſich reden machte, äußerte ſich der Angeklagte in deſpektier-
licher T über den Kaiſer. Darin wurde die Strafthat
erblick.. Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs
gericht derworfen.

S v
li un das von der von Bm augaehalzwen Preſg Sogäatis

„frivol angezettelten Raubkrieges“ in Grund und
Bo
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Ausland.
r Der Kampf im Sudan t mit dem Todedes Mahdi r beendet zu ſein. man r dermilitäriſche Leiter ma diſche Bewegung, iſt Ge

metzel entkommen, welchem das religiöſe Oberhaupt und deſſen
Emire zum Opfer fielen. Jetzt kommt aus arabiſcher Quelle
die Nachricht, Osman Digma habe bei Tokar Truppen ge
ammelt und denke wieder S Angriff überzugehen. Lord
itcheners Verwendung in Südafrika ermutigt offenbar die

Mahdiſten zu neuen Thaten.

Parteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäf

tigte ſich in ihrer letzten Sitzung auf Anregung von ſeiten des
Parteivorſtandes mit der Frage: ob durch Aufhebung des
Koalitionsverbotes für politiſche Vereine Anl ur
Abänderung und Umgeſtaltung der Parteiorganiſation
gegeben ſei Jn der ſehr lebhaft geführten Debatte trat über
einſtimmend die Anſicht zu Tage, daß für eine durchgreifende
Umgeſtaltung der Partei-Organiſation ein Bedürfnis bisher
nicht zu Tage getreten ſei. Jn den einzelnen Ländern, wo das
Koalitionsverbot ſchon früher aufgehoben worden iſt, oder wo
es überhaupt nie in Giltigkeit war, haben die Genoſſen ſich
ſelbſtändige Landesorganiſationen geſchaffen, die ſich mehr oder
minder bewährt haben und die von ſeiten der Geſamtpartei zu
ändern kein Bedüfnis vorliegt. Dasſelbe trifft zu für die ein
zelnen Provinzialorganiſationen. Wo die Genoſſen von der
durch die Beſeitigung des Koalitionsverbotes geſchaffenen
größeren Bewegungsfreiheit noch keinen Gebrauch gemacht und
die bisherigen Einrichtungen Trennung der lokalen Or
ganiſation von der Vertrauensperſon noch aufrecht erhalten,
werden wohl lokale Gründe dafür maßgebend ſein. Ein geſetz
licher Zwang für eine ſolche Trennung liegt nicht mehr vor.
Wenn deshalb die Partei-Lokalvereine die Führung der all
gemeinen Parteigeſchäfte, die bisher den Vertrauensperſonen
oblagen, ſelbſt übernehmen und führen wollen, ſo bedarf es da
zu nur eines entſprechenden Beſchluſſes. Des Notbehelfs der
öffentlichen Parteiverſammlungen zur Erledigung der
Parteigeſchäfte: Wahl der Vertrauensperſon und event.
Delegierten, Parteiabrechnungen, Berichterſtattung von Partei-
konferenzen c. bedarf es alſo nicht mehr. Alle dieſe
Partei- Angelegenheiten können, wenn die Genoſſen dies
wünſchen, in Zukunft in geſchloſſenen Vereinsverſammlungen
erledigt werden.

Freilich würden bei einem ſolchen Vorgehen in einer Reihe
von Staaten, ſpeziell in Preußen, die Frauen von dieſen Ver
ſammlungen ausgeſchloſſen ſein. An Orten, wo die Frauen
bewegung von irgend nennenswerter Bedeutung iſt, wird es
ſich alſo empfehlen, an der bisher geübten Praxis feſtzuhalten.

Ob es möglich ſein wird, in Zukunft die Partei-Organiſation
ſtraffer zu geſtalten, darüber waren die Meinungen geteilt. Daß
es wünſchenswert wäre, die jetzige loſe Geſtaltung feſter zu
fügen, wurde allſeitig zugegeben, aber die große Mehrheit war
der Anſicht, daß jeder derartige Verſuch zu einer Unſumme von
polizeilichen Scherereien und Plackereien führen würde. So
ſprach man ſich beſonders gegen die Einrichtung einer zentrali-
ſierten, über ganz Deuſchland verbreiteten Organiſation mit
Mitgliedskarten und Beiträgen aus.

Die aus einzelnen Partei-Orten angeregte Frage, ob es nicht
am Platze ſei, den diesjährigen Parteitag früher alſo viel
leicht ſchon zu Pfingſten zu berufen, um dort über die not-
wendigen organiſatoriſchen Aenderungen zu beſchließen wurde
allſeitig verneint. Den Genoſſen in den einzelnen Orten

W
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ſoll empfohlen werden, ſich den neugeſchaffenen Verhältniſſen

anzupaſſen und Erfahrungen bis zum nächſten Parteitag zu
ammeln. Außerdem wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus dem

rteivorſtand und vier Abgeordneten, eingeſetzt, die ſich über
die notwendigen Je verſtändigen und dem nächſten
Parteitag geeignete Vorſchläge machen ſoll.

LOeſtreichiſche Parteipreſſe. Infolge Aufhebung des
Zeitungsſtempels erſcheinen von Neujahrals Wochenorgane: Volks
tribüne (Wien), Volksfreund (Brünn), Vorwärts (Tachau), Norde Volkszeitung (Saaz), Gleichheit (Reunkirchew),

(Brüx) Nordböhmiſche Volksſtimme (Warnsdorß),Volksrecht eher Volkswille (Falkenau an der
er), Wahrheit (Linz), n nweimal wöchentli er Freigeiſt (Reichenberg)erſcheinen

und Freiheit in der tſchechoſlaviſchen Herkapreſſe ſind folgende Ver
änderungen eingetreten reimal wöchentlich erſcheinen
Delnicke Liſty (Wien). Zweimal wöchentlich: Svoboda
Litadno) Rovnoſt (Brünn). Einmal wöchentlich: Jibocesky

elnik (Budweis), Severocesky Delnik (Teplitz), Nova Doba
(Pilſen), Duch Caſu Witkowitz), Zar Prag), Cervonky (Brünn).

Gewerßkſchaftliches.
Die Dortmunder Gewerkſchaften haben einen Verein

„Dortmunder Gewerkſchaftshaus“ begründet und beim Amts-
ericht die r der Rechtsfähigkeit angemeldet. Der
weck des Vereins iſt Anſammlung von Kapital e Gründunund zum Betrieb eines Gewertſchaſtehauſes s Gewerk

rege ſoll eine Zentralherberge, einen Leſeſaal und Ver
ammlungsräumlichkeiten enthalten.

Vermiſchtes.

Paul Lindau iſt ein patriotiſcher Mann. Vor einem
Jahrzehnt war er Leiter des Leſſingtheaters in Berlin, mußte
aber den Staub Berlins von ſeinen Füßen ſchütteln, weil
Mehring ſeine ſchmutzigen Praktiken gegenüber Schauſpiele-
rinnen aufdeckte. Nach zehnjähriger Verbannung kam er zurückund übernahm das Berliner Theater. Hier war eine ſeiner
n die Bethätigung ſeiner patriotiſchen Geſinnung.
Er t rte einen Schwank „Flottenmanöver“ von Kraatz un
Stobitzer auf, in dem das wäſſerige Lied von der
Deutſchlands geſungen wird. errn Lindau wird gewiß Heil
widerfahren, genau ſo wie den Verfaſſern, die ihre Anerkennung
bereits erhalten haben. Herr Kraatz in Wiesbaden, der dem
Reichsmarineamt ſein Stück vor der Berliner Aufführung über-
ſandt hatte, erhielt r Zuſchrift:

Eurer Hochwohlgeboren verfehle ich nicht, meinen verbind
lichſten Dank auszuſprechen für Ueberſendung des ſehr netten
Schwankes „Flottenmanöver“, mit dem ich Jhnen den beſtenErfolg wünſche.

Es kann der guten Sache nur förderlich ſein, wenn
in dieſer Weiſe das allgemeine Jntereſſe für die Marine ge
weckt und das deutſche Volk auf die Aufgaben und den
Wert der Flotte aufmerkſam gemacht wird. Der Weg, den
Euer Hochwohlgeboren damit beſchritten haben, iſt daher nur

ukun

mit Freuden zu begrüßen, und es wäre zu wünſchen,
daß dieſem erſten Marineſchwank recht bald andere nachfolger
m ten.

it der vorzüglichſten Hochachtung
ſehr ergebenſt

v. Heeringen
regattenkapitän.

Könnten nicht einige Marineoffiziere auf längere Zeit zur
Herſtellung von Marſneſtücken abkommandiert bezw, beurlaubt
werden Herr Paul Lindau würde gewiß alle aufführen.

Das Auftreten der Peſt in Manila wird jetzt amtlich
von ſpaniſcher Seite beſtätigt. Ein in Paris eingegangenes
e aus Manila berichtet, daß daſelbſt S eſt Er
krankungen und vier Todesfälle konſtatiert worden ſind.

Berantwortſſcher Redaftenr: A. Weiſnnann n alle
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Demselben sind hinzugefügt:

nur solide, waschechte Qualitäten in hundert-
das Meter

hervorragender GelegenheitsKauf,
extra gute Qualitäten in vVielseitigerEin Posten reinwollene Kleiderstoffe,

Ein Posten Woll-Mousselines,
vollen Dessins,

zum Verkauf gelangen.

Geschäfſtshaus

L

vorzügliche waschechte Qualitäten in pracht-
das Meter

mit breitem Volant, aus vorzüglichen Sommer Juponstoffen

gearbeitet, in hellen, mittlen und dunklen Farben, das Stück

früherer Preis20 Pf.
70 Pf.

das Meter

Pf früherer Preis
e 685 Pf. bis 1 M.

95 Pf.

Du
Ausserdem sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche

weil unter Einer

Marktplatz 20.3.
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Mein billiger Inſentur Ausſerhauf
wird z Ende Januar fortgesetzt.V. S h 73 Manufaktur-, Modewaren, Konfektion

9 94 Leipzigerstrasse 94.

und Vmgegend.

s 16. 1900 iDiendt Ver ſa mmtn ng. m Wir (Syſtem Keller, Patenlinhaber Dr. Schramm Co.)
vom rn Quartal und vom Weihnachts- Vergnügen. 3. rin Alleinige Verahreichung für Sale n Umgebung

der elegierten von der ſtattgefundenen Konferenz in Berlin. 4. Ver- durth C t z r. r C D P aiedeg Der Vorſtand. das 0 n r 2 a 62.
z x 9 D. II. 10 M. 21 M. i Preisermüässigung.entralverband der Zimmerer. e eZahlstelle Halle u. V.

Dienstag den 16. Januar abends S Uhr bei Streicher,

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Aufgaben des Arbeiterſekretariats. Re

ferent: Genoſſe Galdenverg. 2. Bericht des Vorſitzenden und des Kaſſierers.

glieder die Liſte über Arbeitsloſigkeit.
e Mitglieder werden erſucht, pünktlich und zu erſcheinen,da za kg werden ſollen betr. Unterſtützung des Arbeiterſekretariats-

Tagesordnung 1. Vortrag des Genoſſen Schade. 2. Kaſſenbericht

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.
reise o Einem S Karten 12 Karten P Weniger Remittelten

J

Kl. Ulrichſtraße 36,

3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Kontrolle über die Eintragungen der Mit-

Ferner mu es Mitglied Aufſchluß geben können über ſeine Eintragungen
in die Liſte reſp. ſein Mitgliedsbuch mitbringen. Sollte ein Mitglied dieſes
verſehen, ſo haben die betr. Bezirkskaſſierer dieſes zu beſorgen.

Der Vorſtand.

Außerordeutl. Generalverſammlung

des Allgemrinen Konſumvereins zu Halle a. S.
E. G. m. b. H.

Sonnadend den 20. Jannar ds. Js. abends 8 Ahr

in „Osborgs Wellevue“
ſtattfindenden

ausserordenti. Generalversammlung
laden wir unſere werten Mitglieder hierdurch ergebenſt ein.

Sagebordnung: 1. Wahl von 6 Auſſichtsratsmitgliedern.
2. Erledigung der zurückgeſtellten Anträge.

Halle a. S., den 12. Jannar 1900.
Allgem. Konſumverein zu Halle a. S. E. G. m. b. H.

W. Grotne. Vorſitzender des Auſfſichtsrats.

Lederarbeiter-Verband, Merseburg,
Sonntag den 14. Januar 1900 von abends 8 Uhr an in der „Funkenburg“

Tänz chen.Freunde und Gönner ſind e ngelgden.

Der Vergnügungs-Ausſchuß.

Giebichensteiner Zandonion-Verein.
Sonntag den 14. Januar von 4 Uhr ab im Burgtheater

ränzrhem.
F 2Zum letzten Dreier,

Merſeburgerſtr. 29.
Sonntag den 14. Januar von nachmittags 4 Uhr an

r grosse öffentl. Ballmusik
mit vollem Orcheſter.

Um zahlreichen Beſuch bittet

M rbeiter-Bildungs- Verein Halleu. Umgeg.
Sonntag den 14. Jannar 1900 im großen Saale der„Saalſchloſtbrauerei“, Giebichenſtein

S Saperimental- Vortrag
des Herrn R. Laube (vom Jnſtitut „Kosmos“) Leipzig, über:

G Das WMißkroſkop und ſeine Wunder. O
M Hiernach: Neue Bilder aus dem Transvaal.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.Entree für Nichtmitglieder 20 Pf., für Mitglieder 10 Pf.
DF Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.

Die Vorführungen geſchehen auf 25 Quadratmeter großer Leinwand

mittels elektriſchen Lichts. D. V.B. Kurſus für Buchführung beginnt Donnerstag den 18. Januar
abends Punkt 9 Uhr im Saale des Engl. Hof. Teilnehmer können noch beitreten.

Heutigen Sonntag kein Kurſus für National-Oekonomie, ſondern Mon-
tag abend 8 Uhr.

Oskar Reukauff's Restaurant,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 20.

den R War e grosses Sechlachte-Fest
verbunden mit div. r rFrüh 8 Uhr Wellfleiſch, abends div. Wurſt und Suppe. Wurſt

auch außer dem Hauſe. Hierzu ladet freundlich ein D. O.
B. Vereinszimmer (60 Perſonen faſſend) zu vergeben.

Vorläufige Anzeige.Der e flaskenball
des „Trothaer Rauch-Klubs“ findet am 4. Februar 1900 im „Kaffee-garten“ ſtatt. Der Vorſtand.

Wilh. Hinze.

matismus, Gicht,
ranzensbad e. Heilerfolge bei Hyſterie, Blutarmut, Herz u. Nervenleiden, Rheu-Schwächeszuſtänden e. Wohuthatige d ar beigeiſtiger Abſpannung u. Ueberarbeitung.

Verein d. Schlesier,
Teitse.

Sonntag den 14. Januar 1900
hum.-theatral. Abrndunterhaltung

im „Stadtgarten“,
wozu wir unſere werten Landsleute
ar Freunde und Gönner hierdurch
re einladen.abiſch. Der Vorſtand.Stuben in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 14. Januar 1900

nachmittags 35 Uhr.
27. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Der Trom nprter von Sällingen.

Oper in 3 Akten von V. E. Neßler.
Abends 7 Uhr

120. Vorſt. im P.-A. 38. Vorſt. auß. Abonn.
4. Viertel.

Nochmaliges Gaſtſpiel des Charakter
Komikers V. W. Büller.

Einer von unſ're Lent'“.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Kaliſch.
Jſaak Stern: C. W. Büller als Gaſt.

Montag den 15. Januar 1900
bends 74 Uhr

121. Vorſt. im P.-A. 39. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.
Jm weißen Röß'l.

u in 3 Aufzügen von Oskar
lumenthal und G. Kadelburg.

Hierauf:
Als ich wiederkam.

Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Thalia- Theater.
Sonntag den 14. Januar

Gaſtſpiel Ferdinand Bonn
Novität: Zum 1. Male:S iwito.Lu r in 4 Akten von F. Bonn.

Montag: Dieſelbe Vorſtellung.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Subert.

Montag den 15. Januar
Letztes Auftreten!

Die George Oewunä- Geſellſchaft,
Pantomimen- S „gr.Pantomime.) Senſati Die
E. war avourPar-terreAkrobaten. Leben und Treiben
im Zigeuner Lager). Rrothers
Surins. Jongleur in Baggeſſens'ſcher
Manier. Die Geſellſchaft v. Deelen.
Darſteller von lebenden Marmor-
Bildern. Miß Voy, Serpentin- u.
Fantaſie Tänzerin. (Senſationell.)er Arry Huarry. muſikal. Fantaſt.

Mlle. Adrienne Guston. Trapez-
Gymngſtikerin mit ihrem RieſenLuft-
rade, ausgeführt von fünf Damen.
Sie Hannuy Luxa, erzentriſche

yroler- Sängerin. Herr PhülippNir er SriginalGeſange- u. Charakter

Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittag e bis 6 Uhr:

Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
3 das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr

Frei- Konzert.

A. Klar S n
neue ſlotte Masken Koſtüme

S für h und Herren zu ſoliden Preiſen.

ken-Verleih-

Brrr 3 h 3 W

arnevals BVigenes Fabrikat
Biliigst.K

Xützen. W. eretMale g. Taubenstr. 4.

Masben- u. Theater Garderoben- Ver

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- u. Damen FMIasken- J R
S cei ſolider Preksſtellung beſtens empfohlen.

leih-Institut
Kleine Ulrichſtraße 25, I,

Kostüme

Sachsenburg, Trotha.
Sonntag den 14. Januar
Vereins-Kränzehen.

6Türme.
24 Steinweg 24.

Sonntag den 14. Januar

roßer Klimbim.gW nie da gewpeſge Steht einzig

und allein Es bittet um ge
neigten Zuſpruch. Ald. Pappe-

Konzerthaus e Achtung! e Konzerthaus.

erster wirklicher Volksmashenball.
ladet ein

Vorläuſtge Anzeige.
Sonnabend den 20. Januar 1900

Richard Ruhe.

Beehre mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mich in Halle,
Leipzigerstrasse 27, I, als

Rechtsanwalt
niedergelassen habe.

Ernst Müller, Rechtsanwalt

IMVenfur-Ausvoſauf
zu noch nie dageweſenen Preiſen.

Ein großer Poſten “Scce“ Herren u. Damen-Portemonnaies,
Zigarrentaſchen, Daucutiſaen, Bricſtaſchenoualtitent alt fur

die Hälfte des ſonſtigen Preiſes.Ein tößer Poften zurücgrſegte Awſaden, Figuren, Vaſen,

Vilder, Echalcn, A uſſätze ſpottbillig,
in großer Poſten See önghe Stiſcin e r 30 Pf.

Ein o

per StüEin Pohen Anleniſſe ehe ger z e
c Poſen önaile, von löcke Lina be esehetr

andere Artikel.
Die Preiſe ſind derart billig, daß Keiner verſäumen darf, dieſe Kauf-

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchd. Aderei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

gelegenheit wahrzunehmen.

Adoi Bereg,zazar für aus u. Küchengeräte,
40 Nur Gr. Ulrichstrasse 40.
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Gewerkſchaſtskartell zu Halle a. S.
Hauptſitzung vom 5. Januar 1900.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der Vorſitzendedie neu gewählten Delegierten und et daß auch im kommen

en Jahre durch das Zuſammenarbeiten ſämtlicher Gewerk-
chaften die Arbeiter ihrem Ziele näher gebracht werde.

erfolgt ſodann die F tſtellung der Mandate.
Den Jahresbericht gab der Vorſitzende, Genoſſe Heyn. Das
ntereſſe das Kartell hat auch in dieſem Jahre um ein
edentendes zugenommen, was in den einzelnen Sitzungen

des Kartells zu Tage getreten iſt. gehe der entfalteten
Agitation iſt es gelungen die Gemeindearbeiter, Seiler und
Sattler zu organiſieren. Allerdings iſt auf dieſem Gebiete
noch viel Arbeit zu thun. Es ſind noch nicht organiſiert die
Gärtner, Muſiker, Bureaubeamten, Fleiſcher, Gold und Silber-
arbeiter und die Schiffer. Es wird eine Hauptaufgabe für das
Kartell ſein, hier den Hebel anzuſetzen und dieſe Leute ihrerOrganiſation zuzuführen. An Lohnkämpfen in al iſt das
verfloſſene Jahr ſehr zahlreich geweſen. Es haben 11 Lohn-
bewegungen re nen und zwar betrifft dieſes die Siedereiarbeiter, Böttcher öpfer, Tapezierer, Schuhmacher, Zimmerer,
Maler, Maurer Bauarbeiter, Stellmacher (bei Gottfr. Lindner)
und die Drechsler. Der Siebereiarbeiter und Stellmacherſtreik
verliefen für die Arbeiter erfolglos. Deſto ſchönere Erfolge
wurden dafür in den anderen Lohnbewegungen errungen. Einen

rößeren Umfang nahmen die Streiks der Maurer, Bauarbeiter,
aler, Zimmerer und Siedereiarbeiter an. Ein erfreulicher

Schritt nach vorwärts iſt dem Kartell mit der Gründung des
Arbeiterſekretariats gelungen. h Agitation hat es
bedurft, um die Gründung dieſes
Dafür iſt der Erfolg auch ein deſto ſchönerer. Es iſt jetzt erſt
bemerkbar geworden, wie notwendig und nutzbringend ein der-
grtiges Jnſtitut iſt. Auch die Unterhaltungskoſten für dasſelbe

r zu ermöglichen.

Präſenzliſte von

ſind geſichert, wenn die Gewerkſchaften es t angelegen ſein
laſſen und die laufenden Beiträge T dasſelbe pünktlich ent
richten. Die Maifeier war ſeitens der organiſierten Arbeiter
drch Atre durch Arbeitsruhe begangen worden. Aller-
ings bedarf es auch hier noch reger Agitation, um die Be

daliprng ſo zu geſtalten, als es wünſchenswert iſt. Am Morgen
vor der Hauptverſammlung am 1. Mai hatten ſämtliche Gewerk
ſchaften in ihren Verkehrslokalen Branchenverſammlungen ver-
anſtaltet, um ſo einen Ueberblick über die Beteiligung in ihren
Gewerkſchaften zu gewinnen. Das Kartell hatte in dieſem
Jahre auch die Vorarbeiten für die Gewerbegerichtswahlen zu
erledigen. Die Liſte der Arbeitnehmer ſiegte glänzend, wenn
auch die Stimmenzahl gegen die vorige Wahl etwas zurück
gegangen iſt. Die Liſte der Arbeitgeber unterlag leider demAnſturm der Gegner. Die angeſtrebt Verſchmelzung der
Krankenkaſſen iſt leider noch nicht dahin angelangt, um dieſes
in die Wirklichkeit umſetzen zu können. Es wird im nächſten

jahre eine Aufgabe des Kartells ſein, hierfür zu agitieren.
Ebenfalls hat das Bibliotheks- und Herbergsweſen des öſteren

Anlaß zu lebhaften Debatten en Es haben in dieſem
Jahre 12 Sitzungen des Kartells ſtat!gemndes ferner 4 öfſent-
liche Gewerkſchaftsverſammlungen. Auch haben im Jntereſſe
aelden Gewerkſchaften noch 6 Sitzungen mit den Vertretern
derſelben ſtattgefunden. Vorſtandsſitzungen haben 25 und
Kommiſſionsſitzungen in Verbindung mit dem Vorſtande 47
ſtattgefunden. An Briefen und Druckſachen ſind 320 Ein und
Ausgänge zu verzeichnen. Vertreten waren zu Anfang des

ahres 38 Gewerkſchaften im Kartell. Jm Laufe des Jahres
amen 3 dazu, die Bergarbeiter, die Gemeindearbeiter und die

Seiler. Durch den Uebertritt der Schloſſer und Dreher in den
Metallarbeiter-Verband wurde die Vertretung derſelben erledigt,
4 daß jetzt am Schluſſe des Jahres dem Kartell 40 Gewerk
chaften angehören. Der Beſuch der Sitzungen ſeitens der Ver

treter der Gewerkſchaften war folgender:

1899.

J 8

s S S Z F SS s g. J 5 S SS 53 m ee S 8 i e e G n
Bäcker e 7 J e 7 I 2 1 1 1 1 7 D7 7 2 2 3Bau und Erdarbeiter 2 2 2 2 1 1Bergarbeiter gehörten d. Kartell noch nicht an 2 1 32uchbinder 1 1 1ildhauer 2 e a 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1Böttcher 5 e a d 2 1 2 7 2 1 7 1 n re 2Brauer. 8 2 1Dachdecker e e 7 e 7 7 1 1 3 1 7 2 1 r 1 3 1 1ormer 7 a 1 e ehe 1 1 1 1 D 1 2 e 1eilenhauer e e e 2 e 2 1 1 1 1 1 1 T 1 1 2abrikarbeiter S 22832 2 2 1aſtwirtsgehilfen 2 2 221 1 1 11 12Klaſer 2 2 L 2 1 1 1Gemeindearb iter gehörten dem Kartell noch nicht an 2Lithographen und Steindrucker 7 1 1 1andelshilfsarbeiter 252 8 2 22 8 2 283 823tut 22 222 2 2 2 2 1 2 2eſſelſchmiede 2 8 52 3 2 22 2 1 31Klempner 2 11 1 1 1Kürſchner 1t miede 21 1 1 1 1 1Konditoren J 1Lederarbeiter 1 11 1 1 1 1Metallarbeiter 55322 1 8 2 2 12 2 2 2Maſchiniſten und Heizer. J 2 1 22 2 2. 23 1 1Maurer 2 2 355 88 2 l 21 2Müller 22 221 2 1 12Maler, Lackierer und Anſtreicher 2 32 1 22232 4 2 82»Steinarbeiter 1 1 1 1 1Schuhmacher 11 1 1S neider 7 7 7 0 1 2 J 1 2 1 2 J 2 2 2Seiler gehört. d. Kart. noch nichtan 1 1 1 11Stukkateure 2 1 2 2Schmiede 2 1 2 1 2 2 1Steinſetzer 8 1 1 83 12 2 11Tabakarbeiter J I 1 1 1 1 1 1 1Tapezierer J a 1 89 1 1Töpfer 2 2 m 1 1 1Tertilarbeiter J J J e 2 2 1 1 1 7 T 77immerer 2 2 2883 21 2 2 2 8Schloſſer und Dreher 2 2 2 12 z. Metallarbeiterverb. übergetr.Anweſende Delegierte 60 57 56 48 49 51 54 37 46 39 45 87Anweſende Gewerkſchaften 80 833 834 33 81 81 683 27 31 26 30 37Fehlende Gewerkſchaften 2 5 4 5 7 6 5 12 8 14 10 9

i unaen en s Einnahme:wirtsgehilfen, aſer, Gemeindearbeiter, Handelshilfs- Beſtand J e 1899 556.arbeiter, Holzarbeiter, Keſſelſchmiede, Klempner, Metallarbeiter, a beleähe mar 44 v
Maſchiniſten und Heizer, Müller, Maler, Zimmerer und Für einen Schrank bon den g
Schloſſer und Dreher. Einmal fehlten Bau und Erdarbeiter, Fabrik arbeitern 65.-
Bergarbeiter, n r Maurer Schneider, Seiler, Für Annoncen zurück v. Groß 3.Schmiede und Tabakarbeiter. Zweimal fehlten: Bildhauer erſqunn lang Sintritt 15.
Brauer, Dachdecker, ne Steinarbeiter, Schuhmacher Durch Villain erhalten 120
und Steinſetzer. Dreimal fehlten: Konditoren, Lederarbeiter Vom Bergarbeiter Verband 5und Töpfer. Viermal fehlten: Former und Lithographen und erhalten 172 12
Steindrucker. an fehlten Böttcher und Tapezierer. Von Stocklaternen gelöſt 14.68
Sechsmal fehlten Buchbinder und Stukkateure. Siebenmal Durch Engelmann
a Tertilarbeiter. Elfmal fehlten: Kürſchner. Zinſen 757nsgeſamt waren die Sitzungen von 597 Delegierten beſucht. urch Raue 60
Jm Vorjahre waren dieſelben von insgeſamt 628 und 1897 von Von Dachdeckern für Spielzeug 7.-
541 Delegierten beſucht. Der durchſchnittliche Beſuch betrug Sonſtige Einnahmen 449.49
1899 50 Delegierte und 1898 48 Delegierte pro Sitzung. Vom Gewerfſchaftsfeſt 386.68
Den Kaſſenbericht gab Genoſſe Raue. Derſelbe ergiebt M

1975.75 M.folgendes

einen Posten Tämcdlel-, Wirtschafts- und Kinder-Schürzem.

Summa

Unserem

inventur- Ausverkauffügten wir bei

Preise aussergewöhnlich billig.

Bruer e Benjammim
Grosse Ulrichstrasse 23.

Beila e zum Volksblatt.g 3 SNr. 11 Halle a. 8., Sonntag den 14. Jauuar 1900. J r.d. è5 hlühahOO3wanggegeg,e,cellllylln bohe ſelnen lAusgabe:
eha 340.59 M.Krefelder Weber 150.30

Arbeiterſekretariat 150.Bergarbeiterkongreß 284.20
Entſchädigung bei der Gewerbe

gerichtswahl 87.Für Annoncen 162.60An Praſſer 3.Für Druckſachen 141.10Jrbeitsmarkt 20.20Für Porti und Agitation 169.67
Summa 1478.66 M.

Einnahme. 1975.67 M.Ausgabe 1478 66
Beſtand am 1. Jan. 497.01 M.

„An Außenſtänden ſind noch 187.93 M. zu verzeichnen. Gen.
Wolf erſtattet als Reviſor Bericht über die vorgenommene
Reviſion und beſtätiät die Richtigkeit der Kaſſenlegung. Ferner
beantragt derſelbe, dem Kaſſierer für ſeine Bemühungen im
vergangenen Jahre n r r bewilligen. Dieſelbewird dem Kaſſierer in Höhe von 25 M. zugeſprochen. Hierauf
wird dem Vorſtande für ſeine Thätigkeit einſtimmig Entlaſtung
erteilt und zum zweiten Punkt der Tagesordnung Vorſtands-
wahl, übergegangen. Dieſelbe ergab folgendes Reſultat: Zum
1. Vorſitzenden wurde Gen. Thiele mit 58 von 67 abgegebenen
Stimmen gewählt: zum 2. Vorſitzenden Gen. Schnabel ein
ſtimmig durch Akklamation und zum Kaſſierer Ge. oſſe Raue
mit 54 von 65 abgegebenen Stimmen gewählt. Zu Schriftführern
wurde als erſter Gen. Stubbe mit 49 Stimmen und Gen. Kähne
als zweiter mit 23 von 66 abgegebenen Stimmen gewählt. Zu Revi-
ſoren wurden die Gen. Cichoszewski, Löffler und Pfort rn

Mitteilungen und Anträge. Die Kommiſſion, welche zurAusarbeitung eines Entwurſs zur Regelung der Kartellbeiträge

gewählt iſt, wird durch die Genoſſen Heyn und Ruelius er
gänzt. enoſſe Thiele ſcheidet durch die Wahl als Vorſtands-
mitglied aus derſelben aus. n Ritter iſt der Meinung,
daß es angebrachter ſei, den Jahresbericht des Vorſtandes in
der v zu geben. Auch würde es angebracht
ſein, denſelben im ſelbigen Monat in der Preſſe zu veröffent-
lichen. Nach längerer Debatte wird ein Antrag des Genoſſen
Degenkolbe, welcher die Durchführung deſſen beſagt, einſtimmig
angenommen. Auf Antrag des Genoſſen Theod. Angermann
ſollen die Sitzungen des Kartells nicht mehr wie bisher am
Freitag nach dem erſten jeden Monats, ſondern am Freitagvor dem erſten ſtattfinden. Das Kartell beſchließt, dieſen
Punkt auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen.
Von einzelnen Gewerkſchaften ſind die ſtatiſtiſchen Fragebogen
für das erſte Halbjahr 1899 immer noch nicht abgeliefert wor
den. Das Kartell ſpricht hierüber ſeine ſchärfſte Mißbilligun
aus und beauftragt den Vorſtand, die Vorſtände der Gewerk
t welche die Fragebogen noch nicht ab r aben, anhre Pflicht zu erinnern. en haben dieſelben dafür zu
ſorgen, daß dieſes in Zukunft pünktlicher geſchieht. goſ
Kähne kritiſiert die Schreibweiſe des Verbandsorgans der Buch
drucker. Die Angriffe des Redakteurs Jrrvänſe gegen die

ſeien derartig, daß es wohl angebracht ſei, an dieſertelle ſeine Entrüſtimg arüber auszuſprechen. Das Kartell
t der Meinung, daß die Schreibweiſe dieſes Redakteurs unter jeder

ritik ſtände und beſchließt, hierüber zur Tagesordnung überzu-
gehen. Allerdings wäre es ſchon längſt e der Buchdrucker ge
weſen, gegen ſol a achpreſſe Proteſt zu erheben.as Syſtem der Straßenlaternen Anzündung nach Feier
abend hat ſchon des öfteren Anlaß zu lebhaften Debatten ge
geben. Der Vertreter der ſtädtiſchen Arbeiter, Gen. Cichoszewski,
kritiſiert nochmals dasſelbe in ausführlicher Weiſe und erſucht
das Kartell ihm behilflich zu ſein, dieſes Syſtem abzuſchaffen.
Auf eine Vorſtellung h en hierüber bei Direktor Schreyer
antwortete derſelbe, daß ſo lange er es möglich machen könnte,
dieſes Syſtem zum Trotz beizubehalten. Redner findet dieſes

erade nicht ſehr ſchön, denn die Uebelſtände, die hierbei herr
chen, ſeien ſo himmelſchreiende, daß es gerecht wäre, dieſes

Syſtem ſo ſchnell als möglich zu beſeitigen und Perſonen hierin
wie es in anderen Städten ſchon der Fall iſt, anzuſtellen.
ſind ſogar Kinder von 7 Jahren morgens 3 Uhr beim Aus
löſchen der Laternen betroffen worden. Gen. Fiſcher bean-
tragt im Namen der Gewerbegerichtsbeiſitzer (Arbeitnehmer),
das Kartell möge die Delegationskoſten für 2 Delegierte der
ſelben zur Konferenz nach Leipzig aus der Kaſſe des Kartells
bewilligen. Dieſem Antrage wird r zugeſtimmt mit
der Bedingung, daß die Delegierten im Kartell über die Kon-
e Bericht zu erſtatten haben. Eine Anfrage, wie weit

ie Angelegenheit betreffs Deckung der Koſten von dem Berg
arbeiterkongreß, welcher Oſtern hier tagte, geregelt iſt, wird da
hin beantwortet, daß die Verhandlungen hierüber immer imGange geweſen ſind und gegenwärtig noch ſchweben.

Präſenzliſte rBäcker 2 Fort wniede 1Bau u. Erdarbeiter 2 Konditoren
Bergarbeiter 2 Lederarbeiter 1Buchbinder 1 Wetallarbeiter 3Bildhauer 2 Mauagſchiniſten u. Heizer 2
Böttcher 2 Maurer 3Brauer 3 Müller 2Dachdecker Maler, Lack. u. Anſtr. 3
ormer 2 Stteinarbeiter 1eilenhauer 1 Schuhmacher 2et abeite 3 Schneider 2

Gaſtwirtsgehilfen 1 Seiler oGlaſer 2 Srtukkateure 2Gemeindearbeite 2 Schmiede 2Lithogr. u. Steindr. Stteinſetzer Sandelshilfsarbeiter 53 Tabakarbeiter 2
olzarbeiter 3 Tapezierer 2eſſelſchmiede 2 Töpfer 1Klempner 1 TertilarbeiterDimmerer 4Kürſchner
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Kokales und Provimiele
Halle a. S., 13. Januar 1900.

A tei dLand den Weinen c e
e.

ort hat in allen Gemeinden Preußens in der Zeit
vem bis 30. Jannar d. J. die Wählerliſte

die demnächſt ſtattfindenden Ergänzungswahlen zum
emeinderate auszuliegen. Wir machen die Genoſſen

darauf aufmerkſam, daß nur der Wahlberechtigte an
der hl teilnehmen kann, der in der hlerliſte ein

agen iſt. Vergewiſſere ſich daher jeder durch Ein
tnahme in die Liſte, ob er darin verzeichnet iſt oder

e a M eren Falle beantrage er ſeine nachträg-
ufnahme.

iſt z den Gemeinderatswahlen jeder
deutſche Reichsangehörige er braucht nicht ſpeziell
r zu ſein der ein Jahr im betr. Orte wohnt,

ahre alt iſt, einen eigenen J beſitzt und
ein jährliches Einkommen von Mark verſteuert.

Renthe Fink macht Schule. Jn einer Verſammlung
des Demokratiſchen Vereins in Leipzig, in welcher Profeſſor
Dr. Quidde- München über die moderne e ſprach,
wobei es zur Auflöſung der Verſammlung kam (ſiehe
Notiz unter Taßesgeſch.), teilte der Vorſitzende vor Beginn
des Vortrages mit, daß es ihm nicht gelungen ſei, in der
inneren Stadt ein Verſammlungslokal zu mieten,
da die Saalwirte ſo 8 Angſt vor dem Militär-
boykott hätten. Thatſächlich ſei jetzt die r
freiheit in den Händen des Militärkommandos. Dieſe

für n ſo augenſcheinlich zutreffende Mitteilung läßt
darauf ſchließen, daß der Militärboykott in ganz Deutſchland
inſzeniert und nach einem einheitlichen Syſtem durchgeführt W
Nun, die Arbeiterſchaft wird auch damit fertig werden, wie ſie
mit ſo vielen andern Schwierigkeiten, die ihr im Laufe der
Jahre in den Weg gelegt worden ſind, aufgeräumt hat.

Die halleſche Polizei und die Streiks in
Wie ſchon kürzlich beim Malerſtreik feſtgeſtellt wurde, entſpricht
die C der hieſigen Polizeibehörde über die Streiks in

alle aufgeſtellte Statiſtik recht wenig den eigentlichen Thate Jetzt kommen auch die Töpfer und berichten uns
ber den im Auguſt v. J. ſtattgehabten Töpferſtreik wie folgt:

Es kommen nicht drei Betriebe in Betracht, ſondern in allen
Geſchäften wurde die Arbeit eingeſtellt, welche nicht bewilligten.
Nur in einem Geſchäft wurde bei Beginn des Streiks die
Arbeit aufgenommen, weil am ſelben Tage bewilligt wurde.
Von den 46 beſchäftigten Arbeitern waren vier Streikbrecher
zu verzeichnen, nicht 24, wie man aus dem Polizeiberichte ent
nehmen kann. Da in mehreren Geſchäften bei Beginn des
Streiks keine Töpfer oder nur einer beſchäftigt waren, ſo können
wir konſtatieren, daß nur in einem Geſchäft die Arbeit durch
Arbeitswillige aufrecht erhalten werden konnte. Die Zahl der
Betriebe, die vom Streik betroffen wurden, n ſechs.
Darnach ſtellt ſich alſo der Streik weſentlich anders dar, als
er in dem polizeichen Bericht widergegeee war. So lange
man nicht die Gewerkſchaften bei Verabfaſſung von Streik
notizen zuzieht, ſo lange werden die polizeilichen Berichte un
genau und unzuverläſſig bleiben.

Jn der Stadtverordnetenſitzung am nächſten
erfolgt zunächſt die Wahl der Kommiſſionen. Man wir
jedenfalls auch diesmal wieder unſere Genoſſen Krüger und

lbrecht aus den Hauptkommiſſionen fernhalten, wie das a
ſtets geſchah. Die folgenden Punkte der Tagesordnung be
treffen: Anderweite Regulierung der Beſoldungsverhältniſſe
einiger Beamten. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der öffent
lichen Straßenbeleuchtung für 1900. Anſchaffung eines Hy
dranten für das Rittergut BeeſenAmmendorf. n
des Haushaltsplanes des Stadttheaters für 1900. ewilli-
ung eines Rennpreiſes. Kanaliſierung und Pflaſterungde Auttelhofes. Abgabe von Waſſer an Anlieger der Merſe

burger Chauſſee. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtalt für
1897/98. Petition Cichoszewski, betr. die Anſtellung
der Laternenwärter. Petition Gramann und Ge
noſſen, betr. Beſchwerde über die Errichtung vonBetriebswerkſtätten in der Thomaſiusſtraße.

Zum Fall des Oberleutnants Hochheim, der am
Montag das Reichsgericht beſchäftigte, gehen uns aus den
Kreiſen, die früher mit Hochheim in Verkehr ſtanden, einige
Schriftſtücke zu, die ſehr n Natur ſind und darauf
hindeuten, daß man ſich große Mühe gegeben hat, den nun
mehr rechtskräftig zu 6 Monaten Gefängnis verurteilten Hoch-heim von Sttafe frei zu bekommen. Hochheim iſt bekanntlich

wegen Nervoſität behandelt worden und ein Herr Dr. Lüddecke
aus Halle, der ſich für Herrn Hochheim ſtark zu intereſſieren
ſchien, berichtete nach Schafſtädt, daß er in Berlin und Blan-
kenburg günſtige Nachrichten für Herrn Hochheim erhalten habe.m Anſchluß hieran heißt es dann in dem bemerkenswerten

chreiben weiter
Daß Sie es mit einem Ehrenmanne zu thun haben, da-

rüber können Jhnen Herr General v. Züchlinsky, ſowie
Herr General v. Spitz und andere Generäle angebend ſein.
Ueber meinen Charakter werden der Herr Oberbürgermeiſter,
der Herr Landrat und der Herr Ober-Polizeiinſpektor hier

enügend Aufſchluß geben. Durch meine militäriſche Thätig-
eit habe ich mit vielen höheren Militärs zu thun. Des-

gleichen auch mit anderen Beamten. Die Herren wiſſen
alle, daß wenn ich eine That wie dieſe, wo der
ganze Offiziersſtand leidet, verhindern kann,
alles Mögliche aufbiete, ſchon um der Sozialdemo
kratie keinen Anlaß zu neuen Hetzereien zu geben.

chenſtCrgesenß D. Lüddecke.
Zur Erheiterung unſerer Leſer bringen wir auch noch eine

vom Rechtsanwalt Dr. Sturm in Naumburg ausgearbeitete
und dem Gericht überſandte Rede, die Sturm aber nicht ge
halten hat. Er ſollte zunächſt Hochheims Verteidigung über
nehmen.

„Jn der Strafſache wider den Herrn Leutnant Hochheim
habe ich die Ehre, denſelben allein in Halle zu h
und beantrage ich aus vollſter Ueberzeugung entgegen
Angriffen einer den Begriff der Ehre (II) nicht
kennenden Preſſe deſſen Frziſyreching. Und zwar ausdrei Gründen: Wird ein Offig ier oder ein Ehren-
mann von einem ſatisfaktionsfähigen Manne e oderbeſchimpft, ſo hat er ihn zu fordern. Daß das Geſetz die
Ehre des Mannes gut den Jnjurienprozeß verweiſt, wo die
Ohrfeige 15 M. koſtet und keine Ehre geſühntwird,
iſt gleich. Das Geſetz des Offiziers verlangt das Duell,er er iſt enn ein ſatisfattions ähiger Menſch
von einem hier folgt ein grobes, nicht wiederzugebendes
Schimpfwort, womit der ſo furchtbar mißhandelte Guts-
beſitzer Betzold gemeint iſt beleidigt wird und wenn das-
be S. h den Angeklagten und ſeinenergrauten Vater „Kerle“ zu nennen und dann den

Angeklagten mißhandelte, ſo war in unſeren Zivilverhält-
en Notwehr bis zur Tötung erlaubt. Der Offizier in
ffen hätte das S ohne Strafe niedergeſtochen.
Angeklagte konnte nicht anders handeln, denn ehe vordem Strafgericht verhandelt wurbe, ihn der Angreifer

e der OfftziersEhxe hielt einichter 433 geſ. andlung
icht ſtand. rbeiter des Angeklagten waren
nſtrumente, die gehorchten J er Stock in derHand. Ich werde die Anſicht über Wahrung der Ehre einemee Tuyrfer perſönlich vertrete wert

ich den für ehrlos halte, der ſich feige Sch i
worte auf ſeinen und läge e e9 um ſie von dem Schöffen vielleicht mit 10 wir.
eſtrafen zu laſſen. Das iſt eben meine Änſicht über dieſe
hrenſache, die den Kalepſer Zeitungen fer ſtehaber anderweiti z orte kommen wird. g. t
as ſchlimmſte Delikt und. das Geſetz ſchiltzt darum die
Man heller Ausftth int dann Herr Dr. Stu
n den weiteren rungen m nun Herr Dr.daß er und andere en Fenr

gehandelt hätten wie Hochheim und daß derſelbe frei
ſuſprechen ſei, weil er nicht zurechnungsfähig geweſen wäre.

Wir denken unſeren Leſern, denen der Prozeß Hochheim mit
furchtbaren Roheiten wohl noch in friſcher Erinnerung

ſt, mit Abdruck dieſer Verteidigung einen Genuß bereitet zu
r und bedauern nur, daß dieſe ſo wundervoll ausgearbeitete

ede nicht im Gerichtsſaal gehalten worden iſt und ſo langein den Akten verborgen ſchiummern mußte. Schade, ſehr

ſchade, daß Herr Dr. Sturm kurz vor der Verhandlung am
9. Oktober die Verteidigung niederlegte.

Die Dachdecker beabſichtigen gleichfalls, in dieſem Früh
tzhr in eine Lohnbewegung einzutreten. Sie ſtellten in einererſammlung am Mittwoch folgende Forderungen auf:

1. Sinn des Stundenlohnes von 45 auf 50 Pf.
2. Bei Turm und Fabrikſchornſtein Arbeiten pro Tag 1 M.

ulage.8. dir Ueberlandarbeit, wenn der Ort eine Meile von

T Stadt entfernt iſt, gleichfalls 1 Mk. Zulage pro
ag.

Strengſte Einhaltung der Arbeitszeit.
Dieſe Forderungen ſollen am 1. April in Kraft treten. Die
anweſenden Dachdecker gaben das Verſprechen ab, für die Er
ringung der Forderungen alle Kräfte einzuſetzen. Jn der Ver
ſammlung wurde auch lebhaft beklagt, daß die bei dem Kaſernen
bau thätigen le endet Bornſchein und Haack in einer
Weiſe die Geſellen behandeln, die den ſchärfſten Widerſpruch
herausfordert. Hornochſe, Rindvieh, Galeerenſpitzbube und
ähnliche Koſenamen bekomme man täglich zu hören. d
war Haack früher ſelbſt Agitator im Dachdeckerverbande. a
ogar einige Kollegen gemaßregelt wurden, beſchloß man, am

ontag die Arbeit am Kaſernenbau niederzulegen, wenn die
Gemaßregelten nicht wieder eingeſtellt werden. Auch will man
den Obermeiſter erſuchen, für Entfernung der beiden Jnnungs-
meiſter Bornſchein und Haack Sorge zu tragen. Als ein gutes
e für die Durchſetzung der aufgeſtellten Forderungen
ann es gelten, daß ſich in dieſer Verſammlung neun Dach-

decker zum Verbande meldeten.
Ungiltige Polizeiverordnung. Es giebt verſchiedene

Polizeiverordnungen, die den Gaſtwirten bei Strafe verbieten,
an Perſonen, die von der Polizeibehörde als Trunkenbolde be
Liwner ſind, geiſtige Getränke zu Juabfe gen oder ſolche

runkenbolde in ihren Lokalen zu dulden. Aus Anlaß eines
Spezialfalles hat nun aber nach der Berliner Volksztg. das
Kammergericht in Berlin entſchieden, daß eine ſolche Polizei
verordnung, ſoweit ſie den Gaſtwirten das Dulden von Trunken-
bolden in ihren Vokalen verbietet, nngiltig ſei. P Preußen
finde eine derartige Beſtimmung im Geſetze über die Polizei-
gra vom 11. März 1850 keine rechtliche Grundlage.
Alſo b ich die Verabfolgung geiſtiger Getränke an Trunken-
bolde iſt ſtrafbar.

Ueber einen Schwindel recht eigenartiger Natur ſchreibt
der Polizeibericht der hieſigen Blätter: Kommt da zu einem
Kaufmann ein anſtändig gekleideter junger Menſch und läßt ſich
von dieſem gegen bares Geld einen Hundertmarkſchein ein
wechſeln. Dieſen Hundertmarkſchein ſteckte der Fremde in
Gegenwart von Zeugen in ein Kouvert, adreſſierte dasſelbe und
übergab es nach einiger Zeit dem Wirt mit der Weiſung, das-
ſelbe ſeinem eintreffenden Bruder zu übergeben, er ſelbſt könne
nicht mehr ſo lange auf dieſen warten. Der Wirt war ja nun
ſchlauer als der Gauner, er überzeugte ſich ſofort, ob in dem
Kouvert ſich auch wirklich der Hundertmarkſchein befand. Das
war nun nicht der Fall, der Gauner hatte dem Wirt ein

Kouvert ohne Jnhalt geſchickt zugeſtellt und
as Kouvert mit dem wertvollen Jnhalt für ſich behalten. Als

der Burſche ſah, daß ſein Schwindel entdeckt war, machte er
ſich ſchleunigſt aus dem Staube.

Zur Beaufſichtigung der Zieh- und Pflegekinder in
der Stadt Halle a. S. ſollen vom 1. April 1900 ab 3 Pflege
rinnen gegen eine jährliche Vergütung von 800 M. beſchäftigt
werden. Bewerberinnen, welche nicht unter 30 Jahre alt, in
der Kinder- Erziehung erfahren ſind und eine gute Schulbildung
beſitzen, haben ſich perſönlich bis ſpäteſtens 1. Februar 1900 im
Geſchäftszimmer der Armen Direktion Rathausſtraße U ll,
Zimmer 82, zu melden. Eine Erneuerung der bereits ein-
gegangenen Geſuche iſt nicht erforderlich.

Nene Richterſtellen ſollen nach dem Etat für 1900 in
der Provinz Sachſen in Weißenfels, Naumburg und Stendal
errichtet werden und zwar in Weißenfels und Stendal je eine
Amtsrichterſtelle und am Oberlandesgericht Naumburg eine
weitere Staatsanwaltsſtelle.

Beim Spielen mit einer Schuſßwaſſe drang einem Be-
amtenſohn Südſtraße 6 der Schuß in die Bruſt ein, blieb aber
d werweiſe im Fleiſche ſtecken, ſo daß Lebensgefahr nicht
vorliegt.Jnfolge des Bruches einer Leiterſproſſe fiel ein
Schloſſer aus Giebichenſtein in einer hieſigen Maſchinenfabrik
von der Leiter herunter und ſchlug auf eine Eiſenkante auf,
wodurch ihm der Unterkiefer ſchwer verletzt wurde.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag
3 Uhr die Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ in Szene.
Abends 75 Uhr gaſtiert der Charakterkomiker Herr C. W. Büller
als Jſaak Stern in der Poſſe „Einer von unſere Leut'“. Da
infolge der Büllerſchen Gaſtſpiele die Zeit für Neuein-
ſtudierungen ſehr beſchränkt wird, iſt für Montag nochmals
„Jm weißen Röß'l“ und „Als ich wiederkam“ angeſetzt und zwar
außer Farbenabonnement, doch haben Beamtenbillets Giltigkeit.
Am Dienstag wird die komiſche Oper „Der Wildſchütz. in Ver
bindung mit dem Ballett zeige Porzellan wiederholt. Für
Mittwoch iſt ein nochmaliges Gaſtſpiel des Herrn Büller an
geſetzt und gelangt auf vielſeitiges Verlangen der Schwank
Der Raub der Sabinerinnen“ zur Wiederholung. AmDonnerstag geht „Der Rigrgr von Kirchfeld,“ am Freitag

„Die Meiſterſinger von und am Sonnabend das
Schauſpiel „Wilhelm Tell“ in Szene. Die Vorſtellungen
am Sonntag, Montag und Mittwoch ſind außer Farben
abonnement.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Heute, Sonn
abend d. 13., werden Ferdinand Bonn und Klarag Rabitow das
letzte Doppelgaſtſpiel in Sudermanns Das Glück im Winkel
abſolvieren. Sonntag, den 14., findet die Premiere des vier-
aktigen Luſtſpiels Kiwito ſtatt, welche den Verehrern Ferdinand
Bonns Gelegenheit giebt, den Künſtler auch als Autor kennen
zu lernen. Ferdinand Bonn hat a nur durch tugreh
liche Darſtellungskunſt, ſondern auch durch jonrnaliſtiſche un
dramatiſche Arbeiten große Erfolge gehabt. Jn der kommenden
Woche reiſt der gefeierte Gaſt nach Berlin, um dort am Neuen
Theater in der Jubiläums Aufführung ſeines Werkes den
diwito zu ſpielen.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Jm Apollo-
Theater findet am Sonntag das vorletzte Auftreten der zur
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fe len zu Bunen übrigeh ſo viel, daß man aus dem Staunen und Be

wundern r r Für den Humor ſorgt in voll
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er aßenſänger“ mit ſeinen ebenſo drolligen wie draErzählungen uns Liedern. Zu der Sonnen an

Vorſtellung hat jeder Beſucher ein Kind frei.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das

Walhallatheater beſchließt, worauf nochmals hingewieſen ſein
mag, übermorgen ontag) ſeinen jetzigen glänzenden Spiel
plan.

Erhängt hat ſich hier am Mittwoch ein Soldat der36 er. iſt von er und a Frau e z
Kinder. Jm Herbſt vorigen Jahres wurde er eingezogen.
iſt bereits 26 alt und war in Molmeck als Knecht bei
einem Gutsbeſitzer beſchäftigt. Die Motive des Selbſtmordes
ſind nicht bekannt.

Giebichenſtein. Die Adreſſen zur
in ie Wählerliſte können an folgenden Stellen niedergelegt
werden

ermann Seifert, Zietenſtraße 5,
onſumverein, Eichendorffſtraße 25,
riedrich Emmer, Reſtaurant zur Schmelzershöhe,
ruſt Tſchepke, Reſtaurant Tinzergarten.

Die Adreſſen müſſen enthalten

J. und Zunamen,2. Gewerbe,
83. Alter,
4. Wohnung,
5. der vierteljährlich zu entrichtende Steuerbetrag.

Zur beſſeren Orientierung diene folgendes Beiſpiel:Müller, Guſtav, Tüchler, 28 Jahre alt, Burgſtr. 15;

vierteljährlicher Steuerbetrag 1.50 M.
Dölan. Die Wählerliſte liegt hier nach der bei uns

W Bekanntmachung durch Ausklingeln bereits vom
10. d. M. ab aus, und zwar bis zum 25. Januar. Wie
unſer Ortsvorſtand dazu kommt, die Auslegung früher zu ver
anlaſſen, als es die geſetzliche Vorſchrift geſtattet, wiſſen wir
nicht. S 56 der Landgemeinde-Ordnung lautet ausdrücklich:

Jn dem Zeitraume vom 15. bis 30. Jannar erfolgt
die ehung der Liſte in einem vorher zur öffentlichen
Kenntnis zu bringenden Raume.

Möglicherweiſe kann alſo die ganze Wahl ungiltig ſein. Doch
davon ſpäter. Jetzt iſt es zunächſt Pflicht aller Wahlberech
tigten in der Gemeinde, ſich zu vergewiſſern, ob ſie in der

ählerliſte ſtehen. Ueber die Berechtigung zum Wählen ſei auf
das erſte Lokale der heutigen Nummer verwieſen.

Trotha. Die Wählerliſte für die diesjährigen
Ergänzungswahlen liegt hier vom 15. bis 30. Januar
aus und zwar von S bis 1 Uhr. Sehe jeder Arbeiter ſofort
nach, ob er in der Wählerliſte ſteht.

Merſeburg. Jn die Funkenburg! Der Verband der
Lederarbeiter hält e Sonntag, den 14. Januar, abends
8 Uhr in der Funkenburg ein Tänzchen ab. Die Genoſſen
werden wiſſen, daß es ſich um die Erhaltung des Lokals handelt
und der Beſuch der Funkenburg zur Parteipflicht gehört.

Zeitz. Der großartige Fortſchritt“. Der Zeitzer
Anzeiger ſchreibt: „Der Etat des Miniſteriums des Jnnern
weiſt einen großartigen Fortſchritt auf dem Gebiete der inneren
Staatsverwaltung auf, nämlich die Erhöhung der ge
heimen Ausgaben im Jntereſſe der Polizei von 200 000
Mark auf 300000 Mark!“ Und das nennt der Anzeiger einen
„großartigen Fortſchritt O Sancta Simplicitas!

Kretzſchau bei Zeitz. Wie die Arbeiter um ihre Ver
ammlungslokale kommen. Beim hieſigen Gaſtwirt
ranz Nucke haben ſeit längerer Zeit die Bergarbeiter ihreZahl tellenverſammlungen abgehalten, ohne daß dagegen irgend

etwas einzuwenden war. Jn der letzten Zeit haben ſich die
ſelben nun aber auch Vorträge ſeitens der Genoſſen Leopoldt
und Plorin über die Arbeiterverhältniſſe halten laſſen, und die
den Vorträgen fich anſchließenden Diskuſſionen bewieſen, daß auch
die Bergarbeiter ſehr gut die heutigen Verhältniſſe und das
Ausbeutungsſyſtem kennen. Da kommt jetzt plötzlich die Orts-
behörde her und teilt dem Wirt mit, daß ſeine Räumlichkeiten
nicht alle geeignet zu Reſtaurationszwecken ſeien. Während der
Verſammlungszeit nämlich hatten die übrigen Stammgäſte in
einem anderen Zimmer, gegenüber dem gewöhnlichen Gaſtzimmer,
ſich aufgehalten. Der Wirt muß deshalb die Verſammlungen
für vorläufig einſtellen laſſen, bis nun bis das zweite
Zimmer ſo hergerichtet iſt, daß es auch allen Vorſchriften ent
pricht. Unſere Bergleute werden ſo lange mit der Ver-
ammlung ausſetzen, die Beitragszahlungen können ja noch

weiter erfoigen, und im übrigen werden ſie n weiter den
Wirt Nucke unterſtützen, an dem es ja nicht liegt, daß die Ver
ſammlungen vorläufig unterbleiben müſſen. Für die Arbeiter
in Kretzſchau aber muß das ein neuer Fingerzeig ſein, dafür zu
ſorgen, daß auch in Kretzſchau alle Lokale zur Abhaltung von
Verſammlungen hergegeben werden, die Wirte leben alle nur
von den Arbeitern. Befolgt's, und es gelingt!

Streckan. 18ſtündige Arbeitszeit. Am rig vor
Weihnachten wurde auf Grube Kurt II bei Gladitz bekannt
gemacht, „morgen müßten 18 Stunden gemacht werden“. Esiſt dies bei der jetzigen bergmänniſchen Leiſtun eine Zumutung,

welche einfach nicht erfüllt werden kann. Einige Bergleute
weigerten ſich und wurden nach Weihnachten gekündigt. Dieſes
Werk gehört zu den A. Riebeckſchen Montanwerken. Ob wohl
die Herren Aktionäre dem Herrn Oberſteiger auch zumuten
daß er 18 Stunden arbeiten ſoll? Jſt dies der Fall, ſo mu
man immer die Leiſtung in Betracht ziehen und immerhin
arden die Herren dann den Oberſteigern den Dienſt nicht
ündigen.Staßzfurt. Die Erſtickungsgefahr der Perſonen, welche

in der DienstagNacht mee inatmens von giftigen Gaſen
eines Abortes einen Unfall erlitten und nach dem Krankenhauſe
gebracht wurden, iſt zum Teil beſeitigt worden. Der Fleiſcher
Sch. wurde aus demſelben wieder entlaſſen. Das Dienſtmäd-
chen D. kann das Krankenhaus ebenfalls wieder verlaſſen, nur
der Arbeiter T. und der Fleiſchergeſelle D. müſſen noch in

dige e F nd oaumburg. Wegen Erpreſſung ſind am 4. Oktober v.vom hieſigen Landgerichte der ber kel Buchholt und per

S Berthold Sollwedel zu je ſechs Monaten
efängnis verurteilt worden. Die Tochter des B., Johanne

Buchholt, war als Dienſtmädchen bei einem Herrn Auguſt
Wand in Stellung. Dieſer hatte ſich in ſittlicher Hinſicht gegen
das Mädchen vergangen und ſchließlich verſprochen, ihr 100 M.
auf, ein Sparkaſſenbuch einzuzahlen, Die beiden Angeklagten
drohten mit einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft und er
reichten dadurch, daß Wand 200 M. zahlte und dem Mädchen
obendrein ein Weihnachtsgeſchenk gab. Die nur von Soll
wedel eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgerichte als un
begründet verworfen.

Köthen. Entſprungen. Am Sonntag abend iſt es einem
Unterſuchungsgefangenen, dem Arbeiter Max Malkomens aus
Leipzig, gelungen, aus dem hieſigen grä ingniſſe zu entſpringen. Um des Flüchtlings wieder habhaft zu werden,
alarmierte man dann in aller Frühe den ſtädtiſchen Aus
rufer der nun mit ſeiner Schelle durch die Straßen zog und
den Bewohnern der Stadt dies Ereignis verkündete Noch
wirkſamer wäre es wohl geweſen wenn der Ausrufer ſeine
Ankündigung mit dem üblichen lußſatz: „g u Belohnung abzugeben c. geſchloſſen So Leſche am
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En des 19, Jahrhundert in einer Stadt von 28 000 Ein

organ. Von zwei Soldaten angefallen wurde
Sonntag abends 11 Uhr beim Nachhauſegehen die 15 jähr.er eines ieſigen chuhmachers. Die So aten ſcheuten

dieſes iche14 jährige Bruder der
l ttentat nicht obgleich allerdinW. geg. dabei war. du das

Geſchret der Geſchwiſter eilte ein Bahnwärter herbei und ver
b die Unholde.

ühlberg a. E.

je Attentäter ſind bereits in Haft ge

Einen irrſinnigen Paſſagiernahm man vorige Woche auf der Station Hurrdor a dem
Schnellzug BerlinWien, der vormittags 901 Uhr daſelbſt hält,heraus. ér hatte ſich durch ſein auffälliges Weſen bemerkbar
gemacht und die Mitreiſenden kamen zu der Anſicht, daß man
es mit einem Jrrſinnigen zu thun habe. Der erbeigern ene

em Unglücklichen heraus, daß er in Wien
re Braut beſucht und mit ihr ein Zerwürfnis gehabt habe,bt

Beglei eines zuver Z.un egleitung eines zu erlin, wofeſt ſich ſeine ltern befind

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Beim Abeiſen der Waſſerräder geriet der Mühlenbeſitzer

Pfautſch in Weſenitz unter das Eis. Einer ſeiner Angeſtellten
rettete ihn vom Tode des inkens. Beide Füße abge
nommen wurden in Thalheim bei r em Gaſtwirtsſohn Richter, der auf der Wanderung nach Großheringen
in einem Diemen übernachtete und dabei beide Füße erfror.
Jn Falken berg kam auf dem Güterbahnhof der Hilfs-
rangierer Schillinger zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wodurch ihm der Br ſieſen eingedrückt und mehrere ren ge
brochen wurden. In er halleſchen Klinik ſtarb er, Aus der
Bode bei Staß r wurde die Arbeiterfrau Matuſiak al
Leiche gezogen. Man nimmt an, daß ſie den Tod aus Angſt
vor der Operation eines Halsleidens geſucht hat.
ſelben Orte wären beim Reinigen einer Abortgrube beinahe
vier Perſonen erſtickt. Der Arbeiter Prippler wurde in der
Grube ohnmächtig, zwei Fleiſcher und ein Dienſtmädchenwollten Prippler Heraufgiehen, wurden jedoch ſelbſt betäubt.

Erſt eine Anzahl herbeigerufener Männer befreite die vier aus
ihrem ungappetitlichen Aufenthaltsort. Die Betäubten befinden
ich auf dem Wege der Beſſerung. Ein auf der Grube
uguſte in Bitterfeld beſchäftigter Arbeiter erlitt durch einen

Sturz erhebliche Verletzungen, welche ſeine Ueberführung nach
dem Bergmannstroſt in Halle notwendig machten. Jn
Cloden geriet ein Knecht in die Häckſelmaſchine und verletzte
ſich drei Finger ſchwer. Einen ähnlichen Unfall erlitt in
e er Knecht Rehan, indem er mit dem linken Armin die Vrelemelent Priet und ihm der Arm gebrochen
wurde. Jn Schlieben verunglückte der Malermeiſter
Gerloff dadurch, daß er abends gegen 9 Uhr von einem Pferde
geſpann überfahren wurde, ſo daß ihm die Räder des Wagens
über beide Schienbeine gingen und er außerdem vom Pferde
auf die Bruſt getreten wurde.

Gerichtsſaak.
Schwurgericht.

Halle, den 12. uar.Meineid. Zu heutiger Figerg wurde als Angeklagte aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt die 20jährige Arbeiterin Char
lotte Martha Wilke von hier. Sie iſt mehrfach wegen Unter
lagung grng und auch Diebſtahls zuletzt mit fünf und
eben Monaten Gefängnis vorbeſtraft und ſoll am 25. Oktober

auf dem hieſigen J in der Ermittelungsſache wider
die Witwe Friederike c geb. Rödel einen Meineid geleiſtet

ben. Die Angeklagte ſteht elternlos und allein da und ver
uchte, als ſie bei ihrer Tante keine Unterkunft mehr fand, bei
er Familie Schatz aufgenommen zu werden. Frau Schatz, die

mit den Eltern der Angeklagten befreundet war, erfüllte dieBitte des Mädchens, obwohl der Platz in ihrer Behauſung ſehr
beſchränkt war. Sie hat zwei Söhne und eine Tochter, aber
nicht r Schlafräume jedoch wurde die Angeklagte mit
der n n bei der Tochter zu ſ
Dieſe Gutwilligkeit wurde aber von der
lich mit Undank belohnt, indem ſie der
Ring und bei der Schwiegertochter der Frau Schatz Bargeld
und Sachen er de und damit dura ging Die Schwieger
tochter brachte die Sache zur Anzeige, infolgedeſſen die Ange
klagte verhaftet wurde. Darüber ärgerlich geworden, ließ ſie
ſich vorführen und erſtattete gegen Frau Schatz eine Anzeige
wegen Kuppelei. Sie gab an, bei Frau Schatz r ge
wohnt und ſich deren Anordnung, in der letzten Nacht bei ihrem
Sohne zu ſchlafen, gefügt zu haben. Weiter erklärte ſie, daß

Schatz einem anderen Mädchen bei angeblich unſittlichem
ewerbe gegen gute Bezahlung Unterkunft gegeben. Sie habe

z ſo behauptete die Angeklagte, aber nicht von dem Sohne derFrau F ha verführen laſſen. Zur Ermittelung einer wahrheits

e usſage wurde die e

dem

lafen, aufgenommen.
ngeklagten nachträg-

milie einen

vor dem Unter
uchmngsrichter gleich vereidigt. Nachträglich ſtellte ſich heraus,
aß die Angaben der Angeklagten völlig ne waren. Frau

Schas hatte r nicht angeordnet, daß die Angeklagtebei ihrem Sohne ſchlafen ſollte und au keinem Mädchen mit
unſittlichem Gewerbe Obdach gegeben.gabe der Angeklagten ſtellte i aber heraus, daß ſie ſich mit
dem einen Sohne der 3 Schwatz eingelaſſen, wovon letztere
aber keine Kenntnis c abt hatte. Die Angeklagte legte ein
offenes reumütiges Geſtändnis ab und bekannte unter Thränen,
ſi er vergangen zu haben. Der Staatsanwalt plädierte
auf Sckuldig des wiſſentlichen Meineids. Als der Verteidiger

m Gegenſatz zur An

in Erwägung des reumütigen Geſtändniſſes alle Milderungs
ründe hervorhob, entgegnete der Staatsanwalt, dieſer Um
tand dürfe die r te vor der ordentlichen nach dem Ge-

treffenden Strafe nicht ſchützen. Er erwähnte dann,
aß ihm aus ſeiner Praxis ein Fall bekannt ſei, wo die Ge

des verſuchten Notzuchtverbrechens überführten
ngeklagten aus Mitleid, wie er nachträglich abe,

freigeſprocher haben. Das Recht der Begnadigung ſtehe nur
dem Könige u. Die Geſchworenen bejahten die Frage aufwiſſentlichen Weneh worauf die Angeklagte unter Einrech-

nung der nohh zu verbüßenden Strafe von 5 und 7 Monaten
Gefängnis zu keiner Geſamtzuchthausſtrafe von 1 Jahr 4 Mo
naten nebſt 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Die Ange-
klagte wurde auch dauernd für unfähig erklärt, eidlich ver-
nommen werden zu nen
Freigeſprochen v n ſige Polizei Vreigeſprochen von der Anklage, die hieſige Polizei Verwaltung di u haten, wurde der Maler Friedrſs Köh

ler von hier. war am 25. November vom Schöffengericht
u 20 M. al verirteilt, weil er in einer Maler Ver
ammlung geſagt haben ſollte, die Jnnung werde von derzolizei unterſtüßt und die alerbewegung unterdrückt. a

erufsgericht erachtete die Angaben des Polizeibeamten, da kein
ſtenographiſcher Bericht volag, nicht für ausreichend, meinteaber, daß ja allgemein bekanſt ſei, daß die Jnnungen von der
n in gewiſſer Hinſicht uſterſtützt würden und die Polizei

eſtrebt ſei, die Sozialdemokatie nicht zu hoch aufkommen zu
Iaſſen. Damit ſei aber noch iſcht geſagt, daß die Polizei wider
Recht und Geſetz gegen die ſhialdemokratiſche Bewegung vor

ehe.2 Wegen Unterſchlagung urde die Köchin Minna Käſe
er von hier zu 3 Monat verurteilt. Sie hatte ſich inf t ung bei dem Prof. Branhnn verſchiedene Unredlichkeiten

egangen.egen Rückfallsdiebſtahl wurde die Arbeiterfrau Emma
Eile ct geb. Müller zu 4 Mongen Gefängnis verurteilt. Sie
atte einem kleinen Knaben, Ware aus dem Konſum ge-
olt hatte, aus dem Portemonnae 1 M. entwendet.de riager vie c Verſen e edriamnuſtkne ro de aus Gottedleben wegen Bedrohung zu5 Wochen Gei is verurteilt, wil er wiederholt junge Hieb
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e ehe md dann. wenn ſie thum nicht zu

us dem Reirchr.
Berlin. Ein betrübendes Sittenbild gus Steg

chwurgericht des Berlineritz wurde a ienstag vor dem
andgerichts II in einer bis zum en Abend dauernden Ver-
andlung entrollt. Zehn junge hen ſtanden unter der

otzucht bezw. des Sittlichkeitsvergehens, der
Körperverletzung c. Sie wurden beſchuldigt, ſich an einem
und demſelben Mädchen vergangen zu welches an einer

en Geiſtesſchwäche leidet. Der Gendarm Hoffmann hatte

nklage der

einer Zeit feſtgeſtellt, daß im ganzen 17, junge urſchen in
träflicher Weiſe ihren Unfug mit dem Mädchen getrieben hatten,
o unten ſieben von ihnen ſtrafrechtlich nicht verfolgt werden,

weil ſie das ſtrafmündige Alter noch nicht erreicht hatten. Als
Rädelsführer wurde der Arbeiter Karl Schulz zur Verant-
wortung gezogen, deſſen ſogenannte Braut das in moraliſcher
Beziehung e marie mißhandelte Mädchen war.
wegen Beihil otzucht 2e. in 6 Fällen zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren verluſt verurteilt. Die übrigen An-
eklagten erlitten Strafen, die von 2 Jahren 3 Monaten Ge-fän nis bis zu 5 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von

4 Monaten Unterſuchungshaft hinabgingen. Der jüngſte der
Angeklagten wurde einer Beſſerungsanſtalt zugewieſen.

Breslau. Von einer Brandkataſtrophe wurde in der
r zum Donnerstag der Perſonenzug Breslau-Ber-
in betroffen. Als der Zug Donnerstag früh um drei Uhr in

die Station Halbau r geriet der Poſtpaketwagen
auf bisher auſ eiſe in Brand. Da Löſcheinrich-
tungen fehlten, ſo wurde der Poſtpaketwagen ein Raub der

lammen. Etwa 1500 Pakete ſind verbrannt und nur 25 Pa-
ete konnten gerettet werden. Man nimmt an, daß ſich feuer
efährliche Gegenſtände im Wagen befunden und entzündethoben in Unfall iſt bei dem ragenden Brande nicht vor

gekommen. Dem begleitenden Poſtſchaffner Wickel gelang es
noch rechtzeitig, unter Zurücklaſſung ſeiner Dienſtkleider und
Stiefel ſich zu retten.

Spandaun. Durch einen Revalverſchuß tötete ſich der
Schüler Schütze aus Kladow. Der junge Menſch war von

e zur

aber durchaus kein Talent.
Spandau. Eine iher hafte Neujgahrskarte hatte der

Fleiſchergeſelle Villun der Tochter ſeines Meiſters geſchickt er
wurde deshalb vom Schöffengericht zu einer V
fän gnis verurteilt.

Karlsrnhe. Zwei ſchon bejahrte Damen wurden am letzten
Montag Morgen felse Ausſtrömens von Ko rgn aſen aus
dem Ofen bewußtios aufgefunden. Ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben, ſtarb die eine geſtern abend, die
andere heute morgen.

Opfer der Arbeit. Durch eine vor

oche Ge

e

Eiſenberg (Pfalz).
eitig losgegangene Mine wurden in dem Steinbruch Heinzeld e mehrere Arbeiter getötet oder ſchwer verletzt.
iner wurde buchſtäblich zerſtückelt und in die

Luft geſchleudert; ein zweiter, dem verſchiedene Glied-
maßen abgeriſſen wurden, liegt im Sterben.

resden. Bei der Verhaftung eines Bank-ſchwindlers durch einen Kriminalſchutmann entſpann ſich
&uen beiden ein heftiger Kampf, woran auch zwei den

chutzmann begleitende Bankbeamte teilnahmen. Der durch
den unliebſamen Beſuch Ueberraſchte drohte mit dem Revolver,
worauf der Schutzmann ſich über ihn warf. Beide fielen zu
Boden und rangen verzweifelt miteinander, Endlich gelang esdem Gauner, i frei zu machen und ſich ſelbſt einen Schuß in

die rechte Seite barer Noch ehe er niederſank, richtete
er die Waffe gegen den Polizeimann, der ſie aber zur Seite zua en mee ſo daß der Schuß in die n

nd drang. Auch jetzt noch wehrte ſich der Schwerverletzte
durch Biſſe und Tritte, bis er ſchließlich erlahmte. Eine großeBlutlache zeigte daß er in Lebensgefahr ſchwebte. Man i

eiligſt einen Arzt herbei, der aber nur den eingetretenen Tod
eſtſtellen konnte. Die aufregende Szene ſpielte ſich in der

ohnung des zu Verhaftenden ab.
Mainz. chwere Strafen. Die 27jährige Suſanna

Baumann, die im Herbſt 1898 ihren Geliebten auf offener Straße
erſtach, aber vom Schwurgericht freigeſprochen wurde, erhielt
am Montag wegen Diebſtahls eines Waſſereimers 10 Monate
Gefängnis. Ebenſo erhielt der Knecht Jakob Blaum aus
Heimersheim, welcher der dortigen Gemeinde Pres im Werte
von 25 g. entwendete, um ſich etwas Kaffee zu kochen,
3 Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. hat auf den Glückwünſch der Berliner Stadt

verordneten n ſehr kurze Dankſchreiben geſandt:
„Den Stadtverordneten Meiner Haupt und Reſidenzſtadt

Berlin ſpreche Jch für die Glückwünſche, welche Mir zum Beginn des neuen Jahres und Jahrhunderts in der Adreſſe
vom 1. d. M. dargebracht worden ſind, Meinen Dank aus.

Berlin Schloß, den 8. Januar 10900.
Wilhelm R.

An die Stadtverordneten zu Berlin.“
Wie Wilhelm II. zum König von Jtalien gemacht

wird, dieſen intereſſanten Vorgang kann man ſo ſchreibt
die Berliner Zeitung, deren Gewährsmann der Erſtaufführung
der Dame von Maxim“ bereits im Pariſer Nouveaute-
Theater beigewohnt hat jetzt allabendlich im Berliner
ReſidenzTheater beobachten. Jm dritten Akt des Schwankes
hätte der Arzt Petibon genau nach dem Feydeauſchen Original
die Worte zu ſprechen: „Jch wollte mich an den Deutſchen
Kaiſer wenden, doch der reiſt ſo viel Jn derdeutſchen Bearbeitung des Reſidenz-Theaters heißt aber der
Satz: „Jch wollte mich an König Humbert wenden, doch

dieſer iſt immer unterwegs
Ueber das Erdbeben im Kaukaſns wird der Politiſchen

en geſchrieben: Bei dem Erdbeben im Bezirk von
Achalkalakſa in der Provinz Tiflis ſind drei heftige Stöße auf
einandergefolgt. Die Wirkung war furchtbar i1 Gemeindenwurden zerſtört, in ſechs ſt nicht ein Haus ſtehen geblieben.

Die t der Menſchen, die durch dieſe Einſtürze das Leben
eingebüßt haben, beläuft ſich auf 900, die der zerſtörten Häuſer
auf 700. Die Einwohner, die ſich in unterirdiſchen Wohnungen
aufhielten, wurden darin lebendig begraben. Zwei
Bataillone Soldaten wurden entſendet, um die Trümmer weg-
uräumen. Sie haben ſchon 600 Leichen ausgegraben, außer
em viele Verwundete. Da noch fortwährend Boden-

ber en beobachtet werden, wurde der Geologe Weber nachem ſegeichneten Gebiet entſendet, um Beobachtungen durchzu

führen.
Ein äußerſt heftiger Sturm wütet ſeit Mittwoch im

Ehe Mittelmeere. Der Dampfer „Tell“ iſt auf den
Strand geworfen worden die Paſſagiere befinden ſich in

Sicherheit. Aus Cherbourg wird gemeldet, daß eine Bark
mit fünf Matroten geſunken iſt. Aus Boulogne
wird der Untergang eines Fiſcherbootes berichtet, wobei neun
Perſonen ums Leben, kamen.

Eiſenbahn Entgleiſung. Unweit der Station Ba
ladſcharg iſt der Perſonenzug der Wladikawkas Bahn ent-
gut Die Lokomotive und vier Waggons ſind zertrümmert.

ünf Paſſagiere ſind tot, neun wurden ſchwer ver-wundet ins Spital Baladſcharg gebracht. Als Urſache der
Kataſtrophe wird die Unterſpüluug des Oberbaues durch
Schmelzen des Schnees angegeben.

Die Hinrichtung einer Franzöſin in London r
Kindesmord hat in Frankreich große Aufregung hervorgerufen.

ahlreiche Petitionen baten die Königin Viktoria um Gnade, die
iprign iſt aber trotzdem vorgenommen worden.

Ein ſchreckliches Drama pei ſich r m nachmittag
im Necker- Quartier zu Paris ab. Eine plötzlich irrſinnig
gewordene Mutter warf ihre beiden Kinder zum Fenſter

ſeinem Vater zu einem „höheren Beruf“ beſtimmt worden, hatte

der dritten e hinaus und ſprang ihnen dann nach. DerMann, der Sache der Siadt Paris iſt, war abweſend.
Die beiden Kinder waren auf der Stelle tot. Mutter
tarb nach einer Stunde. Als der unglückliche
ater von dem Vorgefallenen erfuhr, erfaßte ihn eine

ordentliche Verzweiſlung, und man fürchtet, daß er den Ver

ſtand verlieren wird. b cDie erſte That des Oberbürgermeiſters. Eine Ge
dächtnisfeier an Giordano Bruno, deſſen 300jähriger Todes
am 17. Februar begangen wird, gedachte ein in Berlin
Männern aller Richtungen gebildetes Giordano BrunoKomitee
im Feſtſaale des Rathauſes p begehen. Wie die Volkszeitun
mitteilt, iſt auf das betreffende Geſuch hin dem Rechtsanwa
Fraenkl nachſtehendes, vom Oberbürgermeiſter Kirſchner unter
geichnetes Schreiben zugegangen: „Auf das Schreiben vom
22. Dezember v. Js. erwidern wir ergebenſt, daß wir zu un
erm Bedauern nicht in der Lage ſind, Jhnen den Feſtſaal des
athauſes zu einer BrunoGedächtnisfeier bewilligen zu

können. Und der Grund für dieſe Ablehnung Herr Kirſchner
will ſich dankbar erweiſen.

Feuer brach am Dienstag zu NewYork in dem Zu des
n r der New Yorker Zeitung World, des Herrn

wligen aus. Das Gebäude mit einer wertvollen Sammlung
von c und einer großen Bibliothek brannte nieder.
Die Wirtſchafterin und die Gonvernante kamen in den r
um. Frau mir drang, zweimal in das brennende Haus und
rettete ihre drei Kinder. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Die Anslieferung des Leutnants der Reſerve Kindler,
der wegen Entführung der minderjährigen Trowitzſch aus
rankfurt a. d. Oder auf Verlangen der deutſchen Regierungn Paris verhaftet worden war, wurde verweigert. Kinder

wurde bereits in Freiheit geſetzt.

An die Maurer von Halle und
Rmgegend

Werte Kollegen! Es ſollen Arbeitgeber vorhanden ſein,welche den feſtgeſetzten Lohn von 48 g. pro Stunde nicht

zahlen, ſondern in letzter Zeit Abzüge gemacht haben. Die
unterzeichnete Kommiſſion, welche ſich Gewißheit hierüber ver
Waffen will, erſucht Euch deshalb, derartige Fälle ſofort

nterzeichnetem zu melden. Gleichzeitig erſuchen wir,
alle diejenigen Arbeitgeber zu melden, welche die Kollegen beijetziger Jahreszeit zwingen wollen, unter Androhung der Ent

Akkordarbeit n en. Wir rufen Euch
nochmals zu: Haltet die Beſchlüſſe, die gefaßt worden ſind.
Auch bitten wir, darauf zu ſehen, wo Mißſtände in betreff der
Baubuden und Aborte herrſchen, wie auf einem Neubau in der
Leipzigerſtraße, nach Kräften Abhilfe zu ſchaffen.

Die Lohnkommiſſion
der Maurer von Halle und Umgegend.

J. A. Emmer,
Schmelzerſtraße 36.

TDmittung.
S Parteizwecke:

Tariftreue Buchdrucker bei Streicher 3.15 Mk.
Quittung aus Teicha und Weſtewitz.

Von den Genoſſen daſelbſt zu Parteizwecken 4.50 Mk.
Güldenberg.

Srieſſaſen der Redanſion.
Trotha. Sie fragen an, warum in Trotha keine Volkskalender verbreitet worden ſind Sie doch einmal bei

dem Vertrauensmann Jhres Orte enoſſen Bernſtein, an.
ie werden daſelbſt Auskunft er alten.

riefkaſten des KArbeiter-Sekretariats.
X. Z. in W. Es kommt alles, auch die Wirtſchaftsgegenſtände r Verteilung, was zur Zeit der gehn der Ewe

vorhanden war, davon erbt die Frau Kindesteil, als hier den

8. Teil. Das mitgebrachte Vermögen verbleibt der
tandesamtliche Nachrichten.

Aufgebot Der Keſſelſ ge ar (Steinvoczgaße
ufgeboten: er elſchmie miljun und Anna

Der Bremſer Volkmann und Martha Kießler Goetheſtraße 11 und Kütten).
g. ortier Vogt und Selma Minckwitz r v 6 und Alter Markt 13). Der

rbeiter Ochſe und Emma Fuchs (Halle a. S. und Neukirchen). Der atenr
Georgi und Auguſte Hever (Halle a. S. und Löderburg). Der Schmied und
Auguſte Kaiſer (Ammendorf).Ebeſchliehnngen: Der Händler Pichahn und Auguſte Schneider (Sreß Wöllan

eine T. (Krauſenſtraße 20). Dem Kanfmann eine T. (M e 1). Dem
Tiſchler Hill ein S. Schwetſchkeſtraße 16). Dem Arbeiter Meißner eine T. Schloſſer
ſtraße 3). Dem Reſtaurateur Dorenberg ein S. Albrechtſtraße Dem r

S. (Blumenthalſtraße 21). Dem Kaufmann Hahn ein S. Große Stein

Georben Des Keſſelſchmied Becker T., s Mon. (Große Steinſtraße 17). Des
Kau'mann Buemann T., 1 Tag (Leſſingſtraße 28 3). Der er Mäüller, 57 J.
(Stephanſtraße 2). Des Maſchinenſtricker Winterſlein S., 1 J.
Des Steindrucker Behler S. totgeb. (Turmſtraße 3 Der ker Harwieg, 49 J.
(Streiberſtraße 22). Des Rangierer Strauch T., 8 Mon. (Parkſtraße 2 Der
Wartmann, 45 J. (Klinik). Des Oberſchweizers Dauſer S., 4 J.

alle, den 12. Januar.
Aufgeboten z Der Fleiſchermeiſter Hiller und Martha Heber Könnern und Nie

meyerſtraße 11). Der Zigarrenhändler Kämper und Eliſabeth Winter (Mühlheim).
Der Maſchinenmeiſter inig und Marie Waehner (Koburg und Eisleben). DerKutſcher Leuchte und Auna Zillmer (Halle und Delitzſch). Der Bergmann Nawrocki

und i Zab (Grube Wilhelm).
u Ziehung i Der Bahnarbeiter Sonneberg und Pauline Gerloff (Deſſaner-

aße 49 un
GCeboren: Dem Metaldreher May ein S. (Brunoswarte 15). Dem Reſtaurateur

Amelang ein S. Große Steinſtraße 135). Dem Barbier Hellvoigt eine T. (Lucken
aſſe 5 Dem Tiſchler Leirich eine T. Geiſtſtraße 2). Dem Kutſcher Winkler eine T.i cherſtraße 14). Dem Fadrikarbeiter Großmann eine T. Albrechtſtraße 24). Dem
eiſenden Friedemann eine T. (Große Wallſtraße 8). Dem Schmied Vogel eine T.

Lindenſtraße 62). Dem Brauer Hobuſch ein S. (Ludwigſtraße 8).Geſtorben Der Schloſſer Hörhold, 50 J. (Caubenſtrabe 10). Des r Döerr
Ehefrau, 29 J. (Krauſenſtraße 21). Die Karoline Scholz geb. Gerbſch, 73 J.

Feuerſtein, 60 J. LudwigI Der Ober Poſt Aſſiſtent
aße 40). Giebi enſtein, vom 6. bis 9. Januar.

u I gten: Der M ach und Auguſte Kornowskt (Große Goſenſtraße
e).

Eheſchlieungen Der Be larrgut Mannwald und Agnes Vetter (Bikra und
Der Schloſſer Müller und Eliſe Gri o und Klausb

lechtner und Selma Trebeſius SangerhauſenGrajcarek und Minna Schimpf Kaing und
dolfſtraße 3). Der Maſchinenge

endorffſtraße 21).
ehoren: Dem Maurer Lohſe ein S. (Eichendorffſtraße 17). Ein unechel. S.

Große Breitenſtraße 1). Dem Handarbeiter Geißmeier eine T. (PTrothaerſtraße 20
em Zimmermann Ebert eine T. (Wittekindſtraße 29). Dem Handarbeiter Sperh

eine T. (Kleine Breitenſtraße 6). Dem Kaufmann Eiſengräber eine T. (Wieſenſtr. 4).
Dem Getreidemäkler Wolf ein S. (Triftſtraße 47). Dem Handarbeiter Friedrich
ein S lauebergſtraße 6). Dem Güterbodenarbeiter Zörner eine T. (Advokaten
ſtraße

Geſtorben: Des darbeiter Globi aurerHottenrott S 1 Mon. Ederrerfſtrate e S (Ooheſrahe 2 M
Verantwortlicher Redafteur: N. Weiſhmann in F

Die Firma empfiehlt fürH. EIkan GSranut- Ausſtattungen
tige Bett ettbHalle a. S. e Wetnaten körer Jnlet

Leipzigerſtraße 87 Bettdamaſt, Teppiche, Gav
dinen e. e.

v

O. V. Rätter, Fcripzigerſtr. 90.



asken-
empfehlen

Zälle
Tarlatans, Atlasse, Sammoetoe,
Plüsche, Tülle, Mulls,
Bändoer, Spitzen, Larvoen,
Gold- u. Siſberbesätze, Münzen ete, rer

Auswahl
vesonders

Ph. Ltobenthai

le 100.
SWürzhurger

Transvaal Ausstellung.

l a Liter 20 Pfg. W Ceipzig: Thüringer Hof Liter 10 Pfg.
Spezial-Ausschank Halle a. S., 67. Steinstr. 13

Eingang Mittelſtraße.

Reichhaltige Speiſekarte.
Um zahlreichen Beſuch bittet

c c c r r c c c

dürgerbrän.

Zesichtigung kostenlos.

Zivile Freiſe. b
E. Amelang.

Kor bv Festaur-ſtraße 23e gr. Famitirn Abend
mit Muſik u. Geſangs- Unterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein D. O.

Apollo Theater.

Direktion Fr. Wiehle.

2 w 2Worſtelkugen.

Nachmittags 4 Uhra eder heluger Kind frei.
Solettes Auftreten:

(Senſationell).
mit ſeger DoagenBari um mit ſehen

(Senſationell.)

auf dem

Margarete Larsen.
Warrington.
Jean Paul.

Les Ruadolti.
Selma Walter
La belle Ardid.

Der Strassensänger.
Sonntag vormittags von 11/2 bis

1/2 Uhr:

FreiKonzert.

Restaur. Phönix-Bräu.
Sonnt Geiſtſtraße 33.

den San Familienabend.
Selbſtg ebackene Pfannkuchen.Es ladet fteinndt ein Otto Pianer.

Reſtavr. zum Neuen Bü Wergurten.

Liebenauerſtraße 157Heute u. morgen S u. Aus-
ſchießen von Geklügel u. Kaninchen. Da-
u ein Glas fl. Güntherſches u. Schultheiß,
eides auch in Flaſchen außer dem Hauſe.
Sonntag Unterhaltungs Abend.

Pökelknochen mit Sauerkohl.
Es ladet ein Fritz Mund.

Franziskanerkeller. Zeitz
Dienstag den 16. Januar

Kaffeekränzchen.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

Kühn.
h Sonnabend, Sonntag und

'eitteikuecnen.
en friſche Pfannkuchen, ſowie

chaum u. Burgerbretzeln empfiehltFriedrich Ackermann, Zeitz,

Weberſtraße 10.

Zillig und reell!
Kein Laden wur grosses Lager

daher ſo ſpottbillig.
Kleiderſekr. 22 M. Tiſche 8 M.
Vertikows 35 Stühle 25Sofas 34 Spiegel 23.Kommoden 18 Wauſchtiſche 13
Federbetten, Ober-, Unter

bett u. Kiſſen
Rihniſtinen uur 48 M.

R 5 Jahre Garantie! W
Bettſtellen 10 M., Matratzen 17 M.nur bei S. Kosenberg

l. Ulrichstr. 18a, l. Et.
Tanz-Unterricht.

Der 2. Winter- Kurſus meines Tanz-
Unterrichtes beginnt
16. Januar im Hotel „Weißes Roß'“,
Geiſtſtr. 5. Gefl. Anmeldungen erbittet

Ad. Vröbe, Tanzlehrer,
Henriettenſtr. 32, II.

N. B. Einzelunterricht zu jeder Zeit.

ſoeben fertiggeſtellt,

Ia. Seifen

Albert Kaisers Reflaurant,
Weidenplan 27.

Sonntag den 14. Januar
Familien- Abend.

Hierzu lade meine werten Kollegen
vom Verb. der Schmiede freundl. ein.

Heute Sonnabend SchlachteFeſt.
Emil Röttener, Zeitz, Poſaerſtraße.

Achtung!„Stadt Einbeck“,
Franckeſtraße 18.

Sonntag den 14. Januar 1900
gr. humoriſtiſcher Abend.

Jſt ja alles da!
Es ladet ein

Franz Lehmann.

Abbruch!
Zenkerſtraße 1 ſind Thüren, Fenſter,S und Brennholz billig zu ver
aufen.
Der Verkauf findet auch Sonntag

bis 92/2 Uhr ſtatt.

Abbruch
See 82 ſind preiswert zuverkaufen hüren, van ter, Bretter,Bohlen, Treppen, lken, Sparren,Saulen, W in Körben und
Fuhren. Auch Sonntag bis 91/2 Uhr.

ben Mischobst,
32 Pf.offerire à Pfund

Zucker gepaten bei 25 Pf.
gaſcgtrichte ehe bis und t.

Graupen a t u. 15 Pf.ew. Riegel aWar r 40 P.Ich übernehme Geranſie dafür, dass

preiswerter zu hekern.

tto Hornschein, o ten
S Memand in der Lage ist, dessere Waren

Möbelmagazin
M. Schemmel, Ralhausſtr 6

Empfehle in größter Auswahl
neue und gebr. Möbel aller Art,

s M.

Dienstag den a

wie bekannt zu billigften Preiſen.

werden billiStiefel und Schuhe beſohlt un

repariert, wie bekannt, mit gutemgebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sternliceht, jetzt Lilienſtr. 10.

Gegen Rheumatismus
2c. bees und billigſtes Mittel unſ.
präparrauchq. Katzenfelle

ärztl. empfohl. pr. Stck. I. 50 M.
Gebr. DBanglowitz,

Fiſcherplan 2.

Sohlleder-Ausechnitt

zu billigſten Preiſen.

II. Wiebach, S
Nikolaiſtraße 12,

Lederhandlung und Schäftefabrik.
Stiefel un Echuhe haßt en

guten Zuthaten e wie bekannt,
em lt zu biſt igen Preiſen nur

Stornlieht. ſert Lilienſtr. 10.

Paul Böttehers Rastor Salon
Giebichenſtein, Triftſtraße 37

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

Günßig gelegene

Baustellen
S T I. Bauzone am Böllkergerweg

W. c n du chke, Maurermstr.,u weg 25

aus der Brauerei Otto
Eſer Gürt h. Weißenfels, ver

kauft pro Hektoliter 14 Mk.
Gera, Reuß.

Reue und gebrauchte Möbel

Nußb. Kleiderſekretär 35 Mk. w
tikow 35 Mk, Sofa von 20 Mk.Bettſt. mit Matr., Waſchtiſche, Küchen:
ſchränke und Tiſche ſowie Stühle em-
hhehlt billigſt Max Junghbliut,

Georgſtr. 3.

Böttcherwaren ehe
Hartmann. Zapfenftr. 20.

Neue Ofenrohre empfiehlt billig
J. Sternlieht, Lilienſtr. 10.V in gutem Zuſtande befindliches

Fahrrad, 99er Modell, billig zu verkaufen Hermannſtraße 19, p.

Bettſtelle mit Matratze, Stehpult,

Zr Se erSpiegel, Ti tühle und Sofa billig
zu verkaufen Leſſingſtr. 36.

Gebr. Champagnerflaſchen
kauft ſtets 4. Stermlieht.

W Lilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1148.

Daner-a Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
Bringe meine
Reparatur-Werkſtatt

r alle Arten Schuhwaren bei billigen
reiſen in empfehlende Erinnerung.

Babrmann,
Schützenſtr. 24.

echte B. Hübnerſche Alpen-Kräuter-
thee iſt f. Halle u. Umgeg. nur Kleine
Klausſtraße 1 abzuholen.

n z Eine der Neuzeit einge-Hückert l. richtete Bäckerei und Kon

Fernſprecher 1148. ditorei zu vermieten. Herrenſtr. 19, I.

Geſchäftshaus für Herren- und Knaben-Garder oben

S. Weiss
Halle a. S

empfichlt als billigſte Bezugsquelle

ſämtliche Arbeiter Garderobe.
S Engliſch Leder-Hoſen u.

Mancheſter -Hoſen
in allen Farben mit Latz und Schlitz in

jeder Preislage.

Bilot
Woleskin-

Kaſſinett-Hoſen.
Zwiürnm-osem,

-Hoſen.
Hoſen.

Satim-IIosem,
Reit-Hosen.

Dreoll-Hosem,.
Reuheit:

e Geſtreifte Leder Hoſen.

Stoſt-osen
von 3 M. an.

Ialbstoftihosenm
a 2.20 M. in haltbarer

Anzüge
in engliſch Leder, Kaſſinett, Zwirn, Pilot

und Leinen.

2Waler-Kittel.
Bergmanns-Jacken.

AlanellJacken.
JFleiſcher-Jacken.

Normal-Jacken
in Leinen 1.50 bis 2 M.,

in Pilot 2.20 M.,
beſte haltbare Qualität 2.75 M.

Normal- Hoſen
1.50 M.,

beſte Pilot- Qualität 2.75 M.

Stoff Anzüge zur Arbeit
Oualität von 12 M. an.

Schreibhefte.

Jugendſchriften,

Richters AnkerStein
baukaſten,

Portemonnaies,

Schieferſpitzer,

Bilderbücher,

Richters Geduldſpiele,

Zigarrenabſchneider,

Torniſter,

Federhalter,

Rechenmaſchinen,

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schultorniſter,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schnlbücher,

Poeſie-Albums,

empfiehlt die

Sollsbuchhandlung

Ranniſcheſtraße 3.

Stiefelpantoffel ſowie getrag. S 7
waren verk. bill. Kl. Klausſtr. 1, La

Lehrling geſucht.
Söhne achtbarer Eltern können

in meinem Manufaktur, Mode-
waren und Damen und Herren
Konfektions- Geſchäft als

Lehrlineintreten. hr ß

Kaufhaus H. Elkan,
Feipzigerſtraße 87.

Schneiderlehning
ſucht Oſtern

O. Grützol. Ranniſcſeſtraße 15.
Einen Lehrling ſucht bei ſehr gün

ſtigen z dingungen
i Waltnver, e dermelſter

Hohen

Malerlehrling geſucht
J. Vaul Voigt 56 Thorſtraße 56.

Fextaurant.
Eine Bmuerei ſucht für Halle

einen auf Bierpacht mit et
was Kaußon. Zu erfragen Forſter
ſtraſze

Wohnungen
in Lſeſt's R an der Merſeburger

ße, beſtehend aus 1 Stube,
mmer, 1 Küche mit Keller,Stalung im Hof und Bodenraum,

ſome 72 qm Gartenland f. ſofort od.
1. Ipril 1900 zu vermieten. Aus
kufft erteilt der Jnſpektor Mauss,

rſeburgerſtr. 50.
Anſt. Schlafſt. offen Kl. Klausſtr. I Laden.

Offeſe Schlafſtelle Graſeweg 15, r.
d lge lafſtelle zu vermietenWeh e 27, I, I.

An Schlafſt. zu verm. Streiberſtr. 2,I, I.
Verlag und d für die Inſerate verantw rlich: Angnſt. Greh, Ornck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. W pue a. S.
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